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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


NE 276. 


Freitag den 24. November 


1843. 


Schl 


eſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 93 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Zu den Anklage⸗Akten des Uebermuths gegen 
Unglück und Schwäche. 2) Auf die Frage: Darf der Vorſteher einer Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Mitglied beauftragen, die gefaßten Beſchlüſſe ad protocollum - 
zu dictiren? 3) Correſpondenz aus Schweidnitz, Goldberg, Glogau, aus Oberſchleſien und Roſenberg. 4) Tagesgeſchichte. 


! Aufforderung 
an die Schiedsmänner wegen Einreichung der 
Geſchäfts⸗Nachweiſungen. 

1) Die Schiedsmänner unſeres Geſchäftsbezirks werden 
aufgefordert, die Nachweiſungen ihrer Geſchäfte für das 
Jahr vom 1. Dezember 1842 bis 30 November 1843, 
nach dem Schema zur Inſtruktion für die Schieds⸗ 
männer vom 1. Mai 1841 (Amtsblatt pro 1841 Seite 
200) anzufertigen. 

Die Einſendung derſelben muß ſpäteſtens bis zum 

15. Dezember d. J. erfolgen: 

a) von allen Schiedsmännern der Stadt und Vor⸗ 
ſtädte Breslau's, an das hiefige Königliche Pollzei⸗ 
Präſidlum; X 

b) von allen Schiedsmännern, welche in den übrigen 
Städten wohnen, an den Magiſtrat der betreffen⸗ 
den Stadt; 

ch von allen Schledsmännern, welche auf dem Lande 
wohnen an das landräthliche Amt, zu deſſen Ge⸗ 
ſchäftskrels der Wohnort des Schiedsmanns gehört. 

Sind bei einem Schiedsmann im Laufe des Ge⸗ 


ſchäftsjahres gar keine Sachen anhängig geworden, fo 


it ſtatt der Geſchäſts⸗Nachweſſung eine Negatſv⸗Anzeige 
einzuſenden. 0 
2. Die bei a. b. und c. vorſtehend benannten po⸗ 
lizeilſchen Behörden haben dle nach den Geſchäfts⸗Nach⸗ 
weiſungen und Negativ⸗Anzeigen anzufertigenden Haupt⸗ 
zufammenftellungen mit den erſteren zugleich, bis ſpäte⸗ 
ſtens 15. Januar 1844, an uns einzureichen. 
Nachfriſten können nicht bewilligt werden. 
Breslau, den 18. November 1843. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Kuhn. 


Das Geheime Ober⸗Tribunal und 
die Urbarien. 


Die Nummern 260 und 261 der Bresl. 31g. ver: 
öffentlichen zwei Rev. Erkenntniſſe des Geh. Ober⸗ 
Tribunals in Laudemial⸗Sachen, welche die Beweiskraft 
ſelbſt konfirmirter Urbarien nicht nur in Frage ſtellen, 
ſondern geradehin verneinen. Da dieſe Erkenntniſſe nun 
ein, denen in den Urteln der beiden erſten Inſtanzen 
aufgeſtellten Rechtsanſichten der provinziellen Behörden 
widerſprechendes Rechtsverhältniß annehmen; bei dem 
jenem hohen Kollegio zuſtehenden Recht der Final⸗Ent⸗ 
ſcheidung aber, deſſen Ausſpruch als ein ſolcher anzuſe⸗ 
hen iſt, der im Allgemeinen eine neue geſetzliche Norm 
bei Entſcheſdung der Streitfragen über die in den Ur⸗ 


barien aufgezeichneten Rechte und Pflichten feſtſtellt; fo 


teird die weitere Beleuchtung jener Erkenntniſſe für Be: 
rechtigte ſowohl als Verpflichtete wichtig. Ja, wie Ref. 
der beiden Zeitungs Artikel ganz richtig ſagt: „Es iſt 
Pflicht, die Frage aufzunehmen.“ 

Um hierbei auf einer feſten gefeglichen Baſis vorzu⸗ 
ſchreiten, müſſen wir auf die in den Jahren 1784 und 
1785 von dem großen Könige über Eintichtung der 
Haupt⸗ und Kreis⸗Urbarlenkommiſſtonen erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen ) zurückgehen und deren Beſtimmungen im 
Auszuge des hierbei Weſentlichen hier aufnehmen. Es 
heißt nun in der erſten derſelben, d. d. Potsdam, den 
12. Dezbr. 1784: wegen zu errichtender vollſtändiger 
Urbarlen: „Sämmtlichen Vasallen und Unterthanen des 
Herzogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz, beſon⸗ 

5) u m nn der während ee en 
edrichs II. in dem fouderainen Herzogthu 

erlaſſenen Edikte “ ꝛc. 5 e 


ders allen Gutsbeſitzern, Gemeinden und ſämmtlichen 


[Einwohnern auf dem Lande, fügen Wir in Gna⸗ 


den zu wiſſen; demnach — die Streitigkeiten und Pro⸗ 
zeſſe zwiſchen Herrſchaften und Unterthanen — ein be⸗ 
ſtändiges Mißtrauen unter beiden unterhalten — auch 
die beſſere Kultur des Landes verabſäumt wird, Wir 
nach unſerer, für Alles, was zum wahren Wohlſtand 
unſerer Unterthanen aller Stände gereichen kann, tra⸗ 
genden Sorgfalt, dieſem Unweſen geſteuert — wiſſen 
wollen. Demzufolge iſt unſere Abſicht dahin gerichtet, 
daß in allen Dörfern des Herzogthums Schleſien und 
der Grafſchaft Glatz jedes einzelnen Ortes Dienſte, Pflich⸗ 
ten, Schuldigkeiten, auch Gerechtſame der Unterthanen 
aufgenommen — Urbarien angefertigt und kon⸗ 
firmirt werden ſollen, damit ſolchergeſtalt alle — 
zukünftige Prozeſſe — vermieden und ein — 
wechſelſeitiges Zutrauen zwiſchen Herrſchaft 
und Unterthanen befeſtigt werde! — Unſern bei: 
den Schleſiſchen Staatsminiftern haben Wir aufgetra⸗ 
gen: in jedem Kreiſe beſondere Kommiſſionen anzuord⸗ 
nen, welche ſich dieſem Geſchäft zu unterziehen haben, 
und dieſen beſondere Haupt⸗Kommiſſionen zu Breslau 
und Glogau vorzuſetzen, welche unter der oberſten Auf⸗ 
ſicht unſerer vorgemeldeten Staats-⸗Mluiſter das ganze 
Werk betreiben ſollen.“ — 885 u. 6 heißt es: „Dle⸗ 
jenſgen H. und U., welche — bei irgend zweifelhaften 
Fällen, ohne erſt zur richterlſchen Deelſion zu rekurriren, 
ſich vergleichen, werden ſich dadurch Unſers beſondern 
Beifalls und Gnade theilhaftig machen, welche ſich ganz 
vorzüglich auf dlejenigen erſtrecken wird, die ſich unter⸗ 
einander ſelbſt, mit Zuziehung des Ger.⸗ A., über ein 
vollſtändiges Urbarium vergleichen und ſolches zur Prü⸗ 
fung und Konfirmation zur Haupt⸗Kommiſſion einſchik⸗ 
ken werden. Friedrich. 
v. Hoym. Frhr. v. Dankelmann. 
Der Extrakt aus der den beiden H.⸗Komm. erthell⸗ 
teu Inſtruktion d. d. Breslau, 20. Januar 1785 zum 
Gebrauch der Kr.⸗K. und Ger.⸗Aemter, sub eodem 
publicirt, nennt in Sektion II.: „Von den Grundfägen, 
nach welchen die Schuldigkeiten der Unterthanen zu re⸗ 
guliren.“ § 30. sub 4.: die Laudemien, und be⸗ 
ſtimmt dann ferner § 31: „Ohnerachtet die Unterſu⸗ 
chung aller dieſer Umſtände das Werk der Kr.⸗K. (reſp. 
Ger.⸗Amt) iſt, fo iſt doch die Pflicht der H.⸗K., dahin 
zu ſehen, daß dieſes alles — gründlich und vollſtändig 
eruirt werde, damit das Urbarium Richtigkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit erlange und Sr. Majeſtät Intention, allen 
Prozeſſen vorzubeugen, erreicht werde.“ 88 37 
— 42: „Die zu Errichtung der Urbarſen aufgeforderten 
Juſtitiarſen — Kr.⸗K., müſſen nach genauer Prüfung 
aller Dokumente und der wechſelſeitigen Verbindlichkeiten 
und Rechte, Dominium und Unterthanen umſtändlich, 
und wo es auf Präftationen einzelner Indlolduen an⸗ 
kommt, jedes in specie, super agnitione vornehmen 
und deren Anerkenntniſſe in ein ſowohl von dem Do⸗ 
minio als den Unterthanen zu unterſchreibendes Protokoll 
aufnehmen. — Das ſolchergeſtalt angefertigte Urbarlum 
wird ſodann mit den Protokollen der H. K. eingeſen⸗ 
det: bei dieſer es ſorgfältig durchgegangen und vorge⸗ 
tragen und wenn an der Verfahrungsart irgend etwas 
auszuſetzen iſt, z. B. wenn ſich finden ſollte, daß die 
Intereſſenten nicht vollſtändig gehört, bis zur 
gänzlichen Vervollſtändigung zurückgeſendet. Wenn aber 
dabei nichts zu errinnern iſt, ſolches remittirt, um es 
dem Dom. u. Gem, vorzuleſen, zu erklären und fie de 
passu ad passum, ob ſolches ihre wahre Mei⸗ 
nung und Wille ſei, zu vernehmen, ein ordentlich 


Protokoll darüber aufzunehmen und ſolches mit dem 
Urbario, nach vollzogener Unterſchrift, an die H. K. zur 
Konfirmatſon d. St. M. wieder zu überſenden.“ 

$ 46. J. c. beſagt ferner: „diejenigen Schuldigkei⸗ 
ten, welche bei jedem Indlviduo verſchieden find, z. B. 
die Zinſen müſſen specifice in dem Kaufbriefe bemerkt 
werden, wogegen von denen, welche der Beſitzer mit 
allen Uebrigen, zu ſeiner Klaſſe gehörigen Unterthanen 
gemein hat, nur relativ geſagt werden darf: daß Be⸗ 
ſitzer die Dienſte nach dem Urbario d. d. — et confir- 
mato — zu verrichten ſchuldig.“ \ 

Endlich beſtimmt „die Anleitung, wie die Urbarien 
einzurichten d. d. Br. 4. März 1785. Kap. V. sub 5. 
Iſt aufzuführen, von welchen Stellen das Laudemium 
bei Verkäufen entrichtet wird und wie hoch. Ob ſolches 
von jedem neuen Beſitzer, auch den Defcendenten, 
entrichtet werde? { 

Auf den Grund diefer Verordnungen ſagt nun g. 
137. Tit. VIII. Th. 2. d. Allg. L. R. „Bei den Fra⸗ 
gen über die Pflichten der Unterthanen gegen ihre Herr⸗ 
ſchaften entſcheiden 1) die Kauf⸗ und Annahmebriefe, 2) 
Erb⸗ und Dlenſtregiſter oder Urbar len; 3) die Pros 
vinzial⸗Geſetze.“ Die allgemeinen Rechtsbeſtimmungen 
treten auch hierbel, wie in allen Rechts verhältniſſen, 
erſt dann ein, wenn die erwähnten Dokumente ıc, 
fehlen. Wenn nun der Rev. R. „die Beſchwerde ge⸗ 
gründet“ findet, daß die Vorerkenntniſſe, auf Grund je⸗ 
nes § 137. 1. c. die Angabe des Urbarii für bewei⸗ 
ſend angenommen hätten; da doch die 8 716-719. 
Th. 1. Tit. XVIII. d. Allg. L. R., in dem Abſchnitt 
über Erbzinsgüter, die Befreiung der Deſcendenten von 
Erlegung des Laudemii nur dann als wegfallend be⸗ 
zeichnen, wenn in dem Erbzinsbrief oder durch Fundal⸗ 
obſervanz ein Anderes beſtimmt iſt; fo iſt dieſer Ent 
ſcheidung folgendes zu entgegnen. Erſtlich enthält das 
Urbarſum nur das Reſumé der aufgenommenen Ver⸗ 
handlungen, in denen nach den oballegirten Verordnun⸗ 
gen der Rechtstſtel der Verpflichtung feſtgeſtellt wirdz 
daß dies geſchehen, beweiſt die Vollziehung des Urbarii 
durch den Vorbeſitzer des Verklagten und muß dieſe nach 
allen prüfenden Modalitäten erfolgte, auch als Anerken⸗ 
nung der Fundalobſervanz gelten. Zweſtens würde im⸗ 
mer die in dleſen 98 716. seg. J. c. enthaltene allge⸗ 
meine Rechtsregel gegen die beſondere Beſtimmung des 
§ 137. J. c. zurücktreten, wenn auch die von den Erb⸗ 
zinsgütern I. C. enthaltenen Beſtimmungen unbedingt 
auf die Schleſiſchen Laudemialpflichtigen, früher dem 
Unterthanenverhältniß unterliegenden Ruſtikalbeſitzungen 
anwendbar wären, wie dies doch z. B. bei 9 710 nicht 
der Fall iſt. 

Um überhaupt die Annullirung der vier gleichlau⸗ 
tenden Erkenninſſſe der beiden Vorinſtanzen zu motlvi⸗ 
ren und die Anſchuldigung, contra claram legem ent- 
ſchleden zu haben, von ſich abzulehnen, nimmt der Re⸗ 
viſionsrichter an: „Es müſſe zur Gültigkeit des Aner⸗ 
kenntniſſes einer Verbindlichkeit deren Rechtsgrund er⸗ 
örtert, und dieſer (im Fall deren Einforderung im Rechts⸗ 
wege) von dem Berechtigten erwieſen werden.“ Ein 
Geſetz iſt hierfür nicht allegirt; dle Patente dd. 12. 
Decbr. 1784 und 20. Januar 1785 beſtimmen aber 
ausdrücklich, wie es mit der Aufnahme der Rechte und 
Verpflichtungen und der Beglaubigung der darüber re⸗ 
gifteieten Verhandlungen gehalten werden ſoll, damit 
„durch die Urbarien alle zukünftigen Prozeſſe 
vermieden werden,“ eine Ermittelung des Rechtsgrundes 
einer jeden Verpflichtung, bel deren Anerkenntniß iſt 
darin nicht zur Bedingung gemacht, wenn auch alle 


„ 


vorhandenen Dokumente geprüft werden ſollen. Es würde 
dieſe Ermittelung, bei dem Mangel ſchriftlicher Doku⸗ 
mente *) aus einer Zeit, wo mündliche Verabredung und 
Handſchlag genügten, um Rechte und Pflichten feſt⸗ 
zuſtellen, oft unausführbar geweſen ſein. Ob und 
wie überdies eine dergleichen Ermittelung 
bei der Aufnahme des Urbarii erfolgt ſei, kann nicht 
dieſes, in die Hände der Intereſſenten übergebene, ſon⸗ 
dern nur dle bei den Akten der H. Komm. niederge⸗ 
legten Verhandlungsprotokolle nachweſſen. Ohne aus: 
drücklche Aufhebung des Geſetzes 9 137 J. d. d. Allg. 
LR., welches dem Inhalt des Urbarii die Beweiskraft 

zugeſteht, kann daher ein Beweis des darin aufgenom⸗ 
menen, d. h. ein Beweis des geſetzlichen Beweismittels, 
wohl nicht gefordert werden. Aber ſelbſt ein ſolches Ge⸗ 
ſetz könnte keine rückwirkende Kraft äußern, ſondern die 
Glaubwürdigkeit früher i. d. U. aufgenommenen Aner⸗ 
kenntniſſe nur für den Fall umſtoßen, daß deren Un⸗ 
tichtigkeit erwieſen würde. 8 

Nur bei ſtreſtigen Punkten, über die keine Einigung 
zu bewirken möglich, daher wechſelſeitiges Anerkenntniß 
nicht erfolgen konnte, ward es d. U. K. zur Pflicht 
gemacht, den Rechtsgang einzuleiten und dann das Re⸗ 
ſultat der richterlichen Entſcheidung (des ermittelten 
Rechtsgrundes) in das Urbarlum aufzunehmen. Ueber⸗ 
ellte Anerkenntniſſe der Verpflichteten, gegen welche ohne⸗ 
hin die vorallegirte Inſtruktion Sorge trug, waren um 
ſo mehr, als ſie vor den verſammelten Genoſſen gleicher 
Klaſſe abgegeben wurden, bei der natürlichen Furcht, ſich 

und feinen Mitgenoſſen etwas zu vergeben, nicht zu 
vermuthen, viel weniger vorauszuſetzen. Es hat demnach 
das konfirmirte Urbarium, dies geprüfte Reſumé der 
Verhandlungen, nicht nur die geſetzliche, ſondern auch 
natürliche Suppoſitlon der Richtigkeit feines Inhalts 
für ſich. a 

Es motivirt ferner das G. Ob.⸗Trlbun. fein Urtel 
damit, daß 

die Verpflichtung der Entrichtung der Laudemien bei 

„Beſitzveränderungen mit dem Unterthänigkeits⸗Ver⸗ 

„hältniß in keiner Verbindung ſtünde, deßhalb alſo $ 

„137 J. c., wo von den Pflichten der Unterthanen 
„die Rede ſei, hier nicht Anwendung finde.“ 

Allerdings war das Unterthanenverhältniß ein per 

ſönliches, die Laudemialverpflichtung aber iſt eine reelle, 
und inſoſern find beide ineongruent; allein das Einſez⸗ 
zungs⸗Patent d. U. K. und das Allgem. L⸗R. drücken 
ſich nach dem zur Zeit ihrer Emanirung recipirten 
Sprachgebrauch aus. 

Dieſem gemäß, wurden die Beſitzer der Ruſtikal⸗ 
Stellen „Unterthanen“ genannt, da ſie es in der Re⸗ 
gel auch waren: denn es zog der Ankauf einer ſolchen 
Beſitzung das Unterthanenverhältniß gegen den Grund: 
herrn eo ipso nach ſich und mußte in den ſeltenen Fäl⸗ 
len, wenn deren Käufer nicht darin eintreten wollte und 
jener in den Kauf unter dieſer Bedingung willigte, über 
dieſe immer nur perſönliche Befreiung für eine Beſitz⸗ 
zeit, der Erwerber einen beſondern Vertrag mit dem 
Grundherrn abſchließen. Wenn nun § 137 J. c. von 
„Pflichten der Unterthanen die Rede ift, fo iſt dies 
gleichgeltend, als wenn es hieße: f 

Pflichten der, in der Regel dem Unterthanen-Nexus 

unterliegenden Ruſtikalſtellen⸗Beſitzer. 

Es ſagt auch das oft erwähnte Patent d. d. 12. De⸗ 
zember 1784: a 

„Sämmtliche Vaſallen und Unterthanen, beſonders 

allen Gutsbeſitzern, Gemeinden und ſämmtlich en 

Einwohnern auf dem Lande“ 
will alſo auch die ausnahmsweiſe, dem Unterthänigkeits⸗ 
Nexus nicht Unterliegenden, denen bezüglich der Urbarien 
gegebenen Vorſchriften unterworfen und ſolche auf deren 
Beſitzungen angewendet wiſſen. 

Drittens poſtulirt d. Rev. R. eine „geſetzliche Ver⸗ 
„muthung für die Freiheit des Eigenthums“ und will 
„die grundherrliche Qualität nochmals erwieſen“ haben, 
auch wo das Urbarſum fie ſchon bezeuget. 

Wie jene für die in Rede ſtehenden bäuerlichen Be⸗ 


ſitzungen in Schleſien als Regel angenommen werden 


kann, in einer Provinz, wo das Gegentheil allgemein 
galt, wo fortwährend nach dem Muſter der beſtehenden, 
neuen Beſitzungen mit in quali gleichen Verpflichtun⸗ 
gen ausgeſetzt wurden, um der ſteigenden Bevölkerung 
ein ſicheres Familien⸗Eigenthum, der verbeſſerten mehr 
Handarbeiter erfordernden Cultur, ſicher eingeübte Arbei⸗ 
ter zu verſchaffen, iſt ſchwer zu begreifen. Nach unſe⸗ 
rer Anſicht kann mindeſtens für jene Zeit, in welcher 
die Urbarlen aufgenommen wurden, dieſe Freiheit des 
ländlichen, bäuerlichen Grundſtücks unmöglich ſupponlrt 
werden, ſondern der muß den Beweis führen, der be⸗ 
hauptet, es finde in casu die geſetzliche und natürliche 
Suppoſition nicht ſtatt. 

Doch es hat das summum jus, unter denen Ein⸗ 
gangserwähnten Streitenden entſchleden: wir müſſen 
dahin geſtellt ſein laſſen, ob den Abgewleſenen nicht 
die Endworte des bekannten Sprichwortes geworden ſind; 
müſſen aber nur wünſchen, daß die, durch das Veröf⸗ 
fentlichen der obſchwebenden Rechtsunſicherheit über Ver⸗ 


3) f 
) Ref, fand z. B. bei einer Regulirung der Hand⸗ und 
Spanndienſte und deren Ablohnung auf dem Gute P., 
damals Gl. jetzt L. Kr. noch im Jahr 1805, daß von 
e, 200 R. St, Beſ. 80 keine Kaufbr, Hatten, a 


i 


pflichtungen und Rechte der Gutsinſaſſen, immer mehr 
aufgeregte Prozeßſucht, mit ihren, von dem großen König 


geſchilderten traurigen Folgen, auf gefeglihem Wege ge⸗ 


zügelt werden möge. Dies zwar, ehe durch völlige Er⸗ 
öffnung der Pandorabüchſe, Mißtrauen und Unfrieden 
ſich "weiter verbreitet und die verderbliche Hydra ihren 
Flug über die Provinz nimmt, welche unter allen des 
Preußiſchen Staats ihr bis jetzt noch die wenigſten Opfer 
bringt. Gr. P. 8. 


Inland. 

Berlin, 21. November. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Dom⸗Kapitular Ro 
zu Paderborn den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem Pfarrer Fiſcher an der St. Jakobskirche zu Köln 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 
Schulzen Brehmer zu Jädersdorf, Rentamts Schwedt, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Kreis⸗ 
Phyſikus, Sanitäts⸗Rath Dr. Schnuhr in Gumbins 
nen zum Regierungs⸗Medizinal⸗Rath bei der Regierung 
zu Marienwerder zu ernennen. \ 

(A. Pr. 3.) Eine in der Voſſiſchen Zeitung (f. 
Nr. 272 d. Bresl.) aufgenommene Privatmittheilung 
aus Köln vom 10. d. M. bringt die Nachricht, „daß 
das Schickſal der letzten Hermeſianer bei allen nicht ganz 
der ultramontaniſtiſchen Partei angehörigen Katholiken 
die lebhafteſte Theilnahme errege.“ Es mag, fein, daß 
es mit dieſer Thellnahme ſeine Richtigkeit hat; die daran 
geknüpfte Darſtellung der Verhältnſſſe der Profeſſoren 
Braun (nicht Bauer, wie es in dem Artikel heißt) und 
Achterfeld iſt aber unrichtig. Der Verfaſſer des Artikels 
rechnet es dieſen Profeſſoren der katholiſchen Theologie 
zur Ehre, daß ſie auf ihre Lehrſtühle verzichtet hätten, 
als dies von römſſcher Seite gefordert worden, dann 
hebt er aber tadelnd hervor, daß ihnen gleichwohl hin⸗ 
terher auch noch die Leitung des Konvikts aufgekündigt 
worden, einer Anſtalt, die vom Staate unterhalten werde 
und von dieſen Männern ſelbſt gegründet worden ſei, 
alſo gewiſſermaßen eine von dem katholiſchen Kirchen⸗ 
verbande unabhängige Stellung habe. — Das Konvikt 
der Studlrenden der katholiſchen Theologie zu Bonn iſt, 
ſeiner urſprünglichen Beſtimmung nach, die theoretiſche 
Abthellung des Prleſterſeminars zu Köln, die nach Bonn 
verlegt wurde, um die Lehrkräfte der dortigen kathollſch⸗ 
theologiſchen Fakultät für daſſelbe nutzbar zu machen. 
Der Profeſſor Braun hat mit dieſer Anſtalt unmittel⸗ 
bar nichts zu thun gehabt; dem Profeſſor Achterfeld aber 
wurde die Leitung derſelben anvertraut, nachdem ſie be⸗ 
reits gegründet worden war. — Das Inſtitut bezieht 
als Abthellung des Prieſterſeminars zu Köln einen be⸗ 
deutenden Theil ſeines Unterhalts aus dem beſonderen 
zur Bildung junger kotholiſcher Geiſtlichen beſtimmten 
Fond. Als eine Anſtalt, welche zur Bildung ſolcher 
Geiſtlichen beſtimmt iſt, ſteht überdies das Konvikt zu 
der Wirkſamkeit des Erzbiſchofs in einer viel näheren 
Beziehung, als die theologiſche Fakultät, ſo daß, wenn 
die genannten Profeſſoren, wie der Artikel angiebt, be⸗ 
reitwillig waren, auf ihre Lehrſtühle bei der Fakultät zu 
verzichten, was fie, ſoviel in Bonn bekannt iſt, nicht 
gethan haben, es ihnen noch viel näher hätte liegen müſ⸗ 
ſen, auf ihre bisherſge Wirkſamkeit bei dem Konvikt zu 
verzichten. — Am Schluſſe des Artikels heißt es: an 
ihre Stelle würden, dem Vernehmen nach, „einige Geiſt⸗ 
liche aus Baſern“ eintreten. Daß eine ſolche Angabe 
nur aus einer Quelle kommen kann, welcher erdichtete 
oder entſtellte Thatſachen fo reichlich entſtrömen, um die 
Gemüther zu verwirren, wird Niemandem, der die Zu⸗ 
ſtände am Rheine kennt, irgend zweifelhaft ſein. Es 
möchte gerathen ſein, vor jedem Urtheile über das, was 
ſich in Abſicht der Profeſſoren Braun und Achterfeld 
begiebt, die Entwickelung des wirklich Thatſächlichen erſt 
abzuwarten. AST 

Berlin, 21. November. Die Augsburger Allge⸗ 
meine Zeitung vom 17. d. bringt in einem Artikel von 
der Iſar die Nachricht, daß, nachdem ein Geſuch meh: 
rerer Koblenzer Bürger um Aufhebung des ſeit 1839 
beſtehenden Verbots der hiſtoriſch⸗politiſchen Blät⸗ 
ter für das katholiſche Deutſchland von Phi⸗ 
lipps und Görres abgeſchlagen worden iſt, dieſelben 
Bürger vor Kurzem eine Conceſſion zur Herausgabe ei- 
ner neuen politiſchen Zeſtung, die beſonders die religlö⸗ 
fen Intereſſen der rheiniſchen Katholiken vertreten follte, 
nachgeſucht haben; daß ihnen aber auch dieſe von dem 
Miniſterium aus dem Grunde verweigert worden ſei, 
weil ſich durchaus kein Bedürfniß zu einer neuen politi⸗ 
ſchen Zeitung für Koblenz kund gebe. Der Correſpon⸗ 
dent citirt eine Stelle aus dem Programm der projek⸗ 
tirten Zeltung, in welcher die kirchlich⸗politiſche Tendenz 
derſelben ausgeſprochen iſt, und fügt zum Schluſſe hin⸗ 
zu, „er geſtehe zwar, daß in lokaler Rückſicht allerdings 
kein Bedürfniß zu elner ſolchen Zeitung vorhanden ſeiz 


ob aber den, von fo gewaltigen Maſſen doch mindeftens | 


gewichtig unterſtützten, katholiſchen Intereſſen die Grün: 
dung eines gediegenen Organs vorenthalten werden könne, 
ſei eine andere Frage; auch dünke es ihm heilſamer, 
wenn unter preußiſcher Cenſur ein Blatt erſcheine, in 
welchem die Weltbegebenhelten vom katholiſchen Stand⸗ 
punkt aus beurtheiſt werden, als wenn man die Inte⸗ 
reſſenten nöthige, ein ſolches Blatt im Auslande zu grün⸗ 
den,“ — Wir begegnen in den Anſichten des Correſpon⸗ 


denten und in dem von ihm unterftügten Citat 
gramms nicht nur unrichtigen Vorſtellungen 
Weſen und der Aufgabe politiſcher Zeltungen 
auch Angaben, die der faktiſchen Begründung n in 
Die Intereſſenten jener projektirten Zeitung ſche { ihren. 
in der bis zum Ueberdruſſe beſprochenen Verwi 10 noch 
Begriffe von Kirche und Staat, von rel 1705 der 
bürgerlichem Bewußtfein befangen zu fein; fon m und 
fie es nicht als eine Nothwendigkeit anſehig wälen 
politiſchen Zeitung die ſpeziell katholiſchn eint 
kirchlich⸗religlöſen Intereſſen der Rhein also 

treten, oder wie fie ſich ausdrücken, „die Welth 
vom katholiſchen Standpunkt aus beu 
wiſſen. Wenn ſchon das allgemeine religſöſe Ie 
fein auf die Beurtheilung der politiſchen Ban 
eines Staates, die lediglich auf den Prins 
Rechts, und nicht der Religion baſirt find, ken N 
fluß hat, oder doch haben folte: um wie viel nun 

darf dem beſchränkten confeſſionellen Vewußtſan uf 
cher zugeſtanden werden; denn wie ſoll eine Auffg . 
der Geſchichte und der Tagesereſgniſſe, vom Sant 

und im Intereſſe eines beſtimmten Bekenninſſſes andy 
fein als einfeitig, d. h. parteliſch? Wenn daz J 

gramm behauptet: „Eine große Anzahl politiſcher $j, 


ter vertritt mit raſtloſem Elfer dle Intereſſen der pen, 
teſtantiſchen Confeſſion und ſelbſt die Juden hin 
ihre beſonderen Zeitungen;“ fo fehlt dem erſten 
dieſer Behauptung, wie oben angedeutet, die thalſäch 
Begründung, dem letzten liegt ein Diving 
Grunde. Welche ‚politifche Zeitung in Preußen gu 
das Intereſſe der proteſtantiſchen Confeſſion? welch jy 
die Vertretung, der proteſtantiſchen Kirche als foldy, 
ihrer Aufgabe in der Art, wie es die projektirte Zul 
in Bezug auf die katholiſche bezweckt? Wenn m 
Zeitung ſich gern eine proteſtantiſche nennt, fo 
zieht ſich dies lediglich auf die innere Wahlverwanhſſeg 
U 


detz Si 
von 105 
ſonde 


ber⸗ 


der von ihr verfochtenen polſtiſchen Princſpien mit 
religiöſen des Proteſtantismus, und es ſoll in diefeh, 
zeichnung nur die Ideen des Fortſchritts und dir g 
ſinnigen Prüfung ausgeſprochen fein, Was aher 
beſondern Zeitungen der Jude betrifft, fo ſind i 
wohl meiſt wiſſenſchaftlch⸗theologlſcher Gattung; h 
auch die politiſche Thätigkeit der jüdiſchen Zeltungn ht 
durchaus eine andere Tendenz als „die Weltbegehnnhh 
ten vom Standpunkt des Judenthums aus zu! 
chen.“ Ihre Tendenz, beſteht vielmehr 19985 
darin, durch Erörterung bürgerlicher und religtöf gm: 
gen, richtige Anſichten über Juden im Sudenkhi zy 
verbreiten und für die völlige politlſche Gleichftellung hr 
jüdiſchen Unterthanen, fo wie für die Erhebung daß 
diſchen Kirche aus der Kategorie einer blos geultn 
in die einer vom Staat anerkannten, zu arbeiten, di 
Aufgabe der jüdiſchen Zeitungen iſt ſonach keine an, 
als ſich ſelbſt entbehrlich zu machen. Daß die pollliin 
Zuſtände des Katholizismus und der Katholiken aber! 
die entfernteſte Analogie mit den jüdiſchen dar, 
braucht kaum erwähnt zu werden; mithin war de g 
rufung auf die jüdſſchen Zeitungen eine unpſſch 
Wir find der Anſicht, daß in der Beurtheilung file 
cher Verhältniſſe das bürgerliche und das religlofedr 
wußtſein ſtreng geſondert erſcheinen müſſe, und daf lu 
miſchung in Uebertragung des einen auf das Gebt u 
andern nur Verwirrungen und Verirrungen herbei, 
Will der katholiſche Theil der Rheinprovinz dis l 
dürfniß fühlt, feine ſpeciell kirchlichen Intereſſen hilt 
ten zu ſehen feine politiſchen find es bereits 1 
kommen — fo kann er dies in einer eigenen Eatholi? 
kirchlichen Zeitſchrift befriedigen, zu welcher, wenn 
Form einer Monatsſchrift erſcheint, es gegenwöänlg ill 
einmal einer beſonderen Coneeſſion bedarf: in poſſiſhn 
Zeitungen hat das beſondere Glaubens bekenninſß kaum 
Raum und keine Bedeutung. Be 
> Berlin, 21. Nov, Die franzöfifgePullt 
befhäftigt ſich in dieſem Augenblick mit einem Allan? 
plan, in welchem fie Frankreich, Oesterreich und &W* 
land auf der einen, Preußen und Rußland auf dr I 
dern Seite ſtehen läßt. Man ſieht nicht rech, Pl u 
ein Defenſio⸗ oder ein Sfſenſto⸗Bündnſß fi gen 
den Orient oder den Oceldent an, will ma ber NUN 
gin Iſabella zu einem Manne oder der Neſdeng 11 
ſtantinopel zu einem neuen Herrn verhelfen, Sell 


; ; 560 prakiſſchen 
nimmt es die franzöſiſche Preſſe mit dem en 1 


Deutſchlands in der Rollen⸗Vertheilung. Wir vo 
glauben, Frankreich habe in der neueren Ges 1 7 
als einmal und zuletzt noch unter dem g 


Thiers ziemlich deutliche Beweiſe von dem Daſein O 90 
rden ſt 


weiſe den Stoß nicht überfehen haben, den dan 10 
ganze Alllanzprojekt erhält. Es iſt Enn 
eine Verbindung Oeſterreichs mit Frankreich und 1125 
Preußen zu Rußland drängen müßte, allein Dell 1 
iſt ſo gut deutſch, wie es Preußen iſt, und ſo 
beide Staaten weder nach Oſten noch nach 

dern in der Mitte, in und mit dem einigen 


land ihre Brrblinbetent ſuchen. Dieſe Konſtellatſon it 
durch die Natur der Sache geboten und liegt in den 
gegenſeitigen Intereſſen, dann aber läßt es ſich abwar⸗ 
elche 

99 auf freundlichen Fuß zu ſeßzen. Schlimm⸗ 
en Falls beſteht Es für ſich allein, obwohl es unmög⸗ 
lich iſt, daß jemals eine Koalition aller übtigen Groß⸗ 
mächte ihm gegenüber aufträte. Die materiellen In: 
gereffen, wie die politifchen Ideenrichtungen haben in 
den verfchledenen Staaten und Völkern eine zu verſchie⸗ 
dene Farbe: man faßt nicht Feuer und Waſſer in ein 
Gefäß. Sollte die franzöſiſche Preffe auf ein Nichtvor⸗ 
handen ſein der deutſchen Einheit oder des deutſchen Na⸗ 
lionalitätsſinns ſpekuliren, fo wird es gut fein, daß die 
deutſche Preſſe ſie vom Gegentheil überzeuge. — Der 
Name des Grafen Breſſon wird noch immer vielfach 
in unferen höheren Kreiſen genannt und es ſcheint faſt, 
als habe es nur des Abganges dieſes Diplomaten be⸗ 
durft, um felbft feinen entfchiedenften Gegnern das Zu⸗ 
geſtändniß feiner geiſtigen Bedeutſamkeſt abzunöthigen. 
Man betrachtet ihn bei uns als den eigentlichen 
Vermittler des Julikönigthums, in ſofern das⸗ 
ſelbe durch ihn zunächſt in die Sympathien Frledrich 
Withelms III. und dadurch weiterhin wenigſtens in die 
Duldung der nordiſchen Politik eingeführt ward. Welche 
Erfolge dies für die heutige Stellung Frankreichs ge⸗ 
habt hat, liegt offenkundig, weniger freilich unter wel⸗ 
cher umſichtigen, zahlloſe Hinderniſſe überwindenden, 
echt diplomatiſchen Thätſgkelt der Graf fein Ziel verfol⸗ 
gen mußte. Gewiß iſt es, daß Er daneben tiefere 
Blicke in die inneren DVerhältniffe Deutſchlands gethan 
hat, als ſelbſt mancher deutſche Diplomat und Verbin⸗ 
dungen und Verhältniſſe unterhielt, deren weit reichende 
Fäden über die Grenzen des ihm angewleſenen Gefandt- 
ſchaftspoſtens hinaus liefen. Man ſieht unter dieſen 
Umſtänden und freilich auch mit Rückſicht auf die Be⸗ 
deutſamkeit der Stellung, der Erſcheinung feines Nach: 
folgers mit einiger Spannung entgegen, der für den 
Anfang wenigſtens mancherlei Vorurtheile zu überwin⸗ 
den haben dürfte. — In Bezug auf die griechifche Frage 
verbreitet ſich hier das Gerücht, daß Rußland offiziell 
erklärt habe, ſich nie in die innere Angelegenheit Grle⸗ 
chenlands zu miſchen und daher auch die jüngſte Revo⸗ 


lution ihren ungeſtörten Gang gehen zu laſſen. Dage⸗ 
gen dringe es auf das Moſte hon des echo Aug. 
telchs, die Fortdauer der gegenwärtigen Dynaftie un 


der katholiſchen Religion, ſowie auch Anerkennung der 
Schuldverhältnſſſe. Welche Urtheile man daraus über 
die ruſſiſche Politik entnehmen und wie man die frühes 
ren Vorgänge, namentlich das Verhalten des Herrn v. 
Katakazt nunmehr beurtheilen wird, will ich hier nicht 
weiter erörtern, ich bemerke nur, daß ſich dieſe Wen⸗ 
dung der Dinge im Ganzen ſchon ſeit längerer Zeit 
vorausſehen ließ und völlig mit dem übereinſtimmt, was 
ich in meinen letzten beiden Briefen über die Lage der 
griechiſchen Dinge urtheilte. Welches auch die urſprüng⸗ 
lichen Intentionen der Großmächte geweſen ſein moͤgen 
und wie ſehr fie vielleicht von einander abwichen, die 
Eigenthümlichkeit der gegenſeitigen Stellungen zwingt 
fie fämmtlich zur Anerkennung des fait accompli. 

* Berlin, 21. Nov. J. K. H. die Prinzeſſin 
Albrecht, welche dieſen Winter zur Kräftigung ihrer 
Geſundhelt in Rom verleben wollte, fühlt ſich bereits 
ſo geſtärkt, daß ſie recht bald in den Kreis ihrer Fa⸗ 

milie zurückkehren wird, welche die Erlauchte täglich er⸗ 
wartet. Ihr Leibarzt, Dr. Vehſemeyer, iſt vor einigen 
Tagen ſchon aus Rom eingetroffen. Die Rückkehr der 
Prinzeſſin gereicht unſern Armen zu großer Freude, da 
fie ſtets mit unermüdlicher Freigebigkeit ſich derſel⸗ 
ben annimmt. — In der vorgeſtern, am Namenstage 
J. M. der Königin ſtattgefundenen muſikaliſchen Abend⸗ 
unterhaltung zu Charlottenburg legte der neue Hof⸗ 
domchor unter der Leitung der Muſikdirektoren Nelt⸗ 
hardt und Grell zur höchſten Zufriedenheit feine erſte 
Probe ab. Derſelbe führte den Geſang von Pergoleſe 
„Oh Roma nobilis,“ dann das „Ave verum“ von 
Mozart, und ein von Bornemann verfaßtes und von 
Grell komponirtes Patriotenlied mit der größten Präzi⸗ 
fon aus. Die ſpaniſche Sängerin, Madame Monte⸗ 
negro, die Wittwe des bei Barzelona gefallenen tapfı= 
ven Generals gleichen Namens, wirkte ebenfalls in die⸗ 
ſem Hofkonzert mit. — Prof. von Schelling wird 
morgen feine Pripatvorlefung in der Univerſität beginnen, 
und ſolche jeden Montag, Mittwoch und Freitag fott⸗ 
feßen. Er hat ſich diesmal die allgemeine Einleitung in 
dle Philoſophle gewählt, welche als Prinzipienlehre der⸗ 
felben dienen ſoll. — Der hieſige Klemptner ⸗Meiſter 
Groninck empfiehtt heute den Droſſchkenbefitzern 
ins patentſeten Apparate zum Nachroelfe der Dauer 
er ſedesmaligen Fahrten, durch welche man wahrneh⸗ 
Ka ſol, ob nach der Tour oder Stunde gefahren wor⸗ 
bee 165 und ob ein Sitz oder beide von Erwachſenen 
fo 15 geweſen. 9 Finden ſich dieſe Apparate bewährt, 
an öchte das Räthſel gelöſt fein, wie den Veruntreu⸗ 
N Kutſcher vorzubeugen iſt. Dem Vernehmen 
ie Ene die hieſige Polfzelbehörde dem Droſchkenverein 
jenigen 5 verweigert, eine Prämienlotterie für die: 
dur un zu errichten, welche ihre Fahrmarken 
een verih erung des zuwellen von den Droſchenkut⸗ 
5 ten Unterſchlagens des Fuhrgeldes aufbewah⸗ 
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ren. — Wie weit hier der Spekulatlonsgelſt geht, um 
Käufer in die Waarenlager zu locken, erfahren wir heute 
wieder durch die an allen Ecken angeſchlagenen ſehr lan⸗ 
Politik es für gut halten wird, ſich mit | gen Zettel, auf welchen mit großen Lettern zu leſen iſt: 
„Um die Schulden zu tilgen. Ein hieſiges, 
reeles Handlungshaus, welches feinem Sturze 
ſehr nahe iſt, ſieht ſich genöthigt, um feinen bisher 
gehabten Credit und Renommee nicht zu ſchwächen, ei⸗ 
nige Kiſten gute Lelnewandwagren noch bedeutend unter 


der Hälfte des Fabrikpreiſes zu verkaufen ꝛc.“ 


6 Berlin, 21. November. Das Theater iſt zwar 
zu einer Guriofität herabgeſunken, und die Bretter be⸗ 
deuten längſt nicht mehr die Welt, nicht einmal das 
Theater ſelbſt; aber wenn die Zeitungen die genaueſten 


Berichte über den Gang des Opernhausbaues geben und 
das Gerücht von dem Abgange des Herrn v. Küſtner, 
welches, weil es berichtigt werden muß, doppeltes Zei⸗ 


tungsfutter giebt, zu Korreſpondenzſtoffen erheben; fo 


kann wohl einmal ein wirkliches Theater⸗Erelgniß, wel⸗ 
ches in der That viel Aufſehen, oder deutſch geſprochen, 
Senſatlon erregt, mit Ehren in die Reihe meiner Be⸗ 
richte treten. Wir wollen's mit geſperrten Lettern druk⸗ 
ken: „Die Rollen-Monopole find aufgehoben!“ 
Ein Schreck, eine furchtbare Auftegung, ſo zu ſagen, 
eine Kotzebueſche Verzwelfelung iſt unter das ganze dra⸗ 
matiſche Künſtlerperſonal gefahren, welches bis zum Lam⸗ 
penputzer herab aus nicht weniger als 1900 Perſonen 
beſtehen ſoll. Wer giebt einen Don Juan, eine Par⸗ 


thenia, ein Klärchen, einen Hamlet, wer giebt überhaupt 


eine Rolle auf, worin gute Abgänge, brillante Coſtüme, 
Knalleffektſtellen vorkommen? Kein Held, kein Liebha⸗ 
ber, kein Komiker, kein Sänger, keine Sängerin, keine 
Beinvirtuoſin iſt zu bewegen, um eine Rolle herzuge⸗ 
ben. Sterben und ein Rollen⸗Monopel aufgeben, iſt 


hier ganz Eins. Es würde jedenfalls viel künſtleriſche 


Selbſtmorde mit grauſigen Monologen vorher geben, 
wenn das ſogenannte Alternlren durchgeſetzt würde. Die 
vielen, ewigen Zänkereien, namentlich unter dem weib⸗ 
lichen Perſonale, wo Fräulein Charlotte von Hagn, 
Clara Stich und die neuengagirte Neumann zu⸗ 
gleich auf dieſelben Rollen Anſpruch machen, haben Se. 
Maßf. den König bewogen, durch eine befondere Kabl⸗ 
netsordre zu befehlen, daß das Alterniren eingeführt 
werde. Herr v. Küſtner hat bis jetzt vergebens verſucht, 
es geht nicht, fagt das Berliner Sprüchwort. Die El⸗ 
telkeit, der Heißhunger, am Souffleurkaſten Bravo's und 
Geklatſche zu ernten, iſt fo eine tlefgewurzelte, allgemeine, 
unheilbare Seuche geworden, daß auch nicht Ein Künſtler, 
nicht Eine Künſtlerin fo viel künſtleriſche Reſignation in ſich 
auftreiben kann, um eine andere Perſon in der mono⸗ 
poliſirten Rolle ſehen zu können, ohne Krämpfe zu krie⸗ 
gen oder wenigſtens in ein halbes Dutzend Ohnmachten, 
zu fallen, die robuſteſten Helden nicht ausgenommen. 
Mit der Idealität der Kunſt iſt's längſt vorbei; ſelbſt 
das Publikum iſt in theatraliſcher Hinſicht ſo individuell 
perſonaliſirt, daß es ſich keinen idealen Bühnencharakter 
ohne die darauf monopoliſitte Perſon denken mag. Als 
dle römiſchen Kaiſer den Götterſtatuen die idealen Köpfe 
abſchlagen und dafür Kopien von ihren und reſp. ihren 
Maitreſſen Köpfen darauf ſetzen ließen, war's auch vor⸗ 
bei mit der antiken Schönheits- und Idealwelt. Ich 
übertreibe nicht, es iſt nur Thatſache, daß jetzt jede 
Spur von Idealität der Kunſt in einem unentwirrbaren 
Gewebe von Perſönlichkeiten und ihren Rückſichten, 
Wünſchen, Intriguen und Machinationen untergegan⸗ 
gen und verkommen iſt. Nur Eins! Es wird kein 
Stück um ſeiner ſelbſt willen angenommen, nicht auf 
Grund feiner Originalität, Vortrefflichkeit und Bühnen⸗ 
gerechtigkeit, ſondern ebenfalls nach Rückſichten, die ganz 
abſeits von der Kunſt und der Poeſie liegen, Erſtens 
werden die Opern von berühmten Meiſtern angenom⸗ 
men, aus Italien, Frankreich und auch aus Deutſch⸗ 
land, zweitens die Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen, 
drittens die Fabrikate von Thegterdichtern, welche das 
Glück haben, in die Mode gekommen oder zu einem 
Namen gekommen zu ſein. Für die wirklichen Schö⸗ 
pfungen deutſcher Dichter ſind Briefe lithographirt wor⸗ 
den, worin blos das „Wohl-“ und „Hochwohlgeboren“ 
nebſt dem Titel des Stückes mit Dinte eingetragen und 
womit dann das Stück zurückgeſchickt wird. Der für 
alle Stücke der Art lithographſrte Brief lautet: „Euer 
— erwidere ich auf die geehrte Zuſchrift vom —, daß 
Ihr mir gütigſt anvertrautes Manuſcript — der beim 
hieſigen königlichen Theater beſtehenden dramaturgiſchen 
Prüfungskommiſſion mitgetheilt worden ift, Letztere hat 
jedoch, ohne die Vorzüge deſſelben zu verken⸗ 
nen, die Annahme des beſagten Manuſcripts zur Dar⸗ 
ſtellung nicht begutachtet, und fieht ſich die General⸗Inten⸗ 
dantur daher veranlaßt, daſſelbe mit dem verbindlich⸗ 
ſten Danke zurückzuſenden und fügt die Verſicherung 
der vollkommenſten Hochachtung hinzu.“ — Alſo 
die Nichtverkennung der Vorzüge, die vollkommenſte 
Hochachtung wird ſowohl dem armſeligſten Schlucker als 
dem geachtetften Dichter unbekannter Weiſe bei Zurück⸗ 
gabe feines Stücks verſichert. — Mehrere Schriftſteller 
follen ſich vorgenommen haben, um dieſer lithographirten 
Verachtung aller deutſchen Schöpferkraft für die Bühne 
entgegenzuarbelten, ſich zu dem Zwecke zu vereinigen, 
dle zurückgeſchickten Originalſtücke noch einmal gemein⸗ 


für die deutſche Bühne thut, iſt 


{ ER daß ſich möglicher Wei 
noch hier und da ein Thengedtatlen in Wee 
18. r ein a E 
en Halte, zweien noch einmal ein deacſhe, Suhl. 
nalſtück zu geben, nuch wenn es von keinem ſchon in 
die Mode gekommenen Fabrikanten herrühren ſollte 222 
— Der einzige Mann in „„ der noch etwas 
rofeſſor 5 
cher ſeit 23 Jahren ein „Jehrbug Ne Sn 
ſpie le“ redigirt, in welches grundſätzlich nur deutſche 
Originale aufgenommen werden. Er honorirt ſie gut 
und hat dafür weiter nichts, als daß Provinzjalbühnen 
ſich das Jahrbuch anſchaffen und dieſes und jenes Stuck 
daraus ohne Honorar aufführen. Er unterſtützt junge 


ſerſpt umſonſt druckt, daß fie dieſelben einſt an die 
Bühnen verſenden und durch einige Aufführungen etwas 
Honorar verdienen können. Hernach nimmt er fie erſt 
in das Jahrbuch auf. Das für 1844 if erſchienen 
und enthält ſechs deutſche Originalſtücke, darunter ein 
durchgefallenes, was aber nicht ſchlecht iſt, und zwei 
von noch nicht Mode gewordenen, ſogar eins von 
Heinrich Smidt aus Mitleiden. Man muß das 
Nachwort von K. v. Holtei zu ſeinem „Erich 
der Geizhals“ in dem Jahrbuche leſen, um den 
Blick in den Jammer unſeres Bühnenpublikums zu 
erweitern. Gubitz will vom 1. Januar an ſeinen 
„Geſellſchafter“ erweltern, um in einem beſondern Bei⸗ 
blatte die Intereſſen der deutſchen Dramatik zu vertre⸗ 
ten gegen allerlei Lüge, Hohlheit und Intriguen. Nur 
recht gerade drauf los! Das iſt ſchon Etwas. Wenn 
ſich aber nicht Staat und Bühnen und Poeſie und 
Kritik vereinigen, unſer deutſches Bühnenunweſen von 
tauſendfacher Schmach zu befreien, wird die Bühne nie 
dazu kommen, ihrem hohen, edeln, welthiſtorlſchen Schön⸗ 
heitsbegriffe wieder entſprechen zu lernen. O Schlller, 
o Leſſing, wenn Ihr das Alles wüßtet, was ich weiß! 


Deut ſfchlan 8. 8 
Karlsruhe, 18. Nov. Die Unterſuchungen über 
dle Exzeſſe vom 5. Sept. Abends find nun geſchloſſen. 
Eine Beilage zur heutigen Karlsruher Zeitung bringt 
vonje- vdrgefktckneft Exſeſſe alu der un eee. 
laſſung“ eine amtliche Darſtellung in großer Ausführ⸗ 
lichkeit, welche beſonders gegen die vielen Entſtellungen 
und gehäffigen Berichte rheinſſcher und fächfifcher Blät⸗ 
ter gerichtet iſt. x 
Vom Rhein, 18. Nov. Wie es heißt, wäre die 


franzöſiſche Regierung geneigt, gegen anderweitige Con: 


ceſſionen den Eingangszoll auf deutſches Schlachtvieh in 
der Weiſe herabzuſetzen, wie es für Sardinien durch 
den kürzlich abgeſchloſſenen Handelsvertrag geſchehen iſt. 
Man ſcheint aber dieſſeits auf dieſe Begünſtigung bei 
weitem nicht mehr den Werth zu legen, als dles früher 
der Fall war, da ſich in Folge der vermehrten Gewerbs⸗ 
thätigkeſt in den an Frankreich grenzenden deutſchen 
Staaten die innere Conſumtſon bedeutend gehoben hat. 
In Parls glaubt man indeß, eine ſolche Conceſſion, 
welche eigentlich doch nur der Mehrzahl des franzöſiſchen 
Volks, den Conſumenten, zu gut kommt, nicht hoch 
genug verkaufen zu können. (Mannh. J.) 
Leipzig, 17. Nov. Auf eine Anfrage der Staats⸗ 
Behörde hat die hieſige Univerſſtät erklärt, daß fie die 
Privatdocenten nicht unter die akademiſchen Bürger 
zähle. Die Stellung der Privatdocenten wird dadurch 
weſentlich verſchlimmert. Sie ſtehen demnach nicht mehr 
unter dem Univerſitäts⸗ ſondern unter dem Stadtgericht 
und von dem Gutdünken der ſtädtiſchen Polſzel hängt 
es ab, ihnen den Aufenthalt hier zu geſtatten oder nicht. 
Wer es weiß, mit welcher Strenge oft die hieſige Po⸗ 
lizelbehörde in ſolchen Sachen verfährt, kann darin nur 
bedrohliche Ausſichten für die Zukunft erblicken. So iſt 
es vor Kurzem vorgekommen, daß ein auswärtiger Li⸗ 
terat, mit Paß und Heimathsſchein in beſter Ordnung 
verſehen, alſo mit Allem, was in jeder andern Stadt 
zur Geſtattung des Aufenthalts genügt, angehalten wurde, 
feine Subſiſtenzmittel nachzuweiſen, widrigenfalls man 
ihn ſofort ausweiſen werde. Die Beſcheinigung eines 
hieſigen Buchhändlers, daß er Mitarbeiter an deſſen vers 
ſchiedenen Journalen fet, erklärte man nicht für aus⸗ 
reichend. — Endlich wird auch in diefer Stadt längſt 
einem ſchmerzlich gefühlten Mangel durch Gründung el⸗ 
nes Leſe⸗Inſtjtuts im großartigſten Style abgeholfen 
werden. Eine Geſellſchaft von Profeſſoren, Buchhänd⸗ 
lern und Kaufleuten hat zu dieſem Zweck auf 100 Aktien 
ein Kapital von 10,000 Thlen, zuſammengeſchoſſen. 
Den 1. Januar des nächſten Jahres wird es eröffnet 
werden. (O. P. A..) f 
ö Oeſterrei ch. 
Preßburg, 15. Novbr. Am 11. Nov. war Ehe 
cular⸗Verſammlung; den Gegenſtand der Diskuſ⸗ 
fion bildete eine Motſon Klauzäls wegen alljährlger 
Reichstage. Zſedenyi, das Haupt der Hofpattel: „Ich 
begreife ganz wohl, daß dle Regulicung des Reichstags 
an der Spitze unſerer Wünſche ſich befindet und daß 
die von je drei zu drei Jahren abzuhaltenden Reichstage 
mit der Maſſe der Geſchäfte in keſnem Verhälinſſſe 


Talente dadurch, daß er ihnen ihre Stücke als Mann⸗ 


* 


„ 


auf ſielgende Preife, weil im Tokaper Gebirge fo wie 


Geeſchäft am meiſten befaſſen, nicht minder iſt dies auch 


u a 


die heurige Ernte in unſerm Freiſtaate ſowohl wie in 
der ganzen Umgegend eine ſehr geſegnete, weshalb man 
ſich auch über das Herabgehen der Preife nicht wundert, 
zumal dieſelben vor ein paar Monaten, durch Spekulan⸗ 
ten hinaufgetrleben, ziemlich hoch waren. 


Großbritannien. 

London, 17. November. Die Gazette macht 
folgende Ernennungen und Veränderungen im diploma: 
tiſchen Corps bekannt: Herr Richard Pakenham, bis⸗ 
heriger bevollmächtigter Miniſter bei der mexikanſſchen 
Republik, iſt zum außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Minifter bei den Vereinigten Staaten, 
Herr Henry Lytton Bulwer, bisheriger Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär in Paris, zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Minifter bei der Königin von Spanien, 
und Lord Willlam Hervey, bisheriger Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär in Madrid, zum Geſandtſchafts⸗ Sekretär in 
Paris ernannt worden. i 

Die Angeklagten in Irland in dem Staats⸗Prozeſſe 
gegen O'Connell haben neue Reklamationen erhoben, de⸗ 
ren Erörterung zugeſagt und damit die unmittelbare 
Verhandlung weiter hinausgeſchoben wurde. Der An⸗ 
walt eines Angeklagten ſtellte nämlich einen Antrag auf 
dle Abfaſſung und Vertheilung elner „Bill of Partieur 
lars“, welche die Einzelheiten der Beſchuldigungen der 
Anklageakte zuſammenfaſſen follte, und der Ober⸗Rlchter 
verſchob die Diskuſſion darüber, nachdem er den Antrag 
angenommen, auf den folgenden Tag. Es heißt, daß 
man, um eine noch längere Verzögerung der Verhand⸗ 
lungen zu bewirken, zehn ſolcher Bills, für jeden An⸗ 
geklagten eine, fordern würde. 

Der Herzog Carl von Braunſchweig hatte den 
König von Hannover, deſſen temporäre Anweſenheit in 
London benutzend, vor das ſ. g. Rolls Court belangen 
laſſen, auf Herausgabe der Vermögenstheile, welche der⸗ 
ſelbe als bekanntlich vom Herzoge nicht anerkannter Cu: 
rator deſſelben adminiſtrirt. Der König hat die Cura 
nach dem Tode des Königs Wilhelm IV. von dem Her⸗ 
zoge vom Cambridge, der fie als Vicekönig von Han⸗ 
nover führte, übernommen. Der Prozeß hat jetzt be⸗ 
gonnen, und es wird von Seiten des Königs Incom⸗ 
petenz des Gerichtes eingewandt, da er der Jurisdiktion 
deſſelben nicht unterworfen ſei. i 

Frankreich? 
Hoffe die feanzofſchen Yenten durch falſche Gerüchte, 
die man in Bezug auf Italien ausſprengte. Dle Courſe 
hoben ſich zwar wieder, wurden heute jedoch abermals 
durch wahrſcheinlich ebenſo ungegründete Gerüchte wie⸗ 
der geworfen; man ſprach von einer bevorſtehenden Auf⸗ 
löſung des Cabinets und von ſchlimmen Nachrich⸗ 
ten aus Griechenland. Graf Mortier, Bot⸗ 
ſchafter Frankreichs in der Schweſz, iſt in Paris einge⸗ 
troffen und heute von Hrn. Gulzot empfangen worden. 
— Aus Madrid ſchreibt man, die Frage von der Ver⸗ 
mählung der König in Iſabella werde von dem 
Cabinet nun vor die Kammern gebracht werden. 

Der Biſchof von Chalons hat (wie berelts geſtern 
kurz erwähnt) auf die gegen ihn von Selten des Staats⸗ 
Raths ergangene Rüge im Ami de la Religion ge⸗ 
antwortet. „Es war,“ ſagt er, „nicht meine Abſicht, 
die Gränzen meiner Befugnſſſe und Rechte zu überſchrei⸗ 
ten, da ich genug mit meinen Geſchäften zu thun habe, 
als daß ich mich noch in fremde miſchen ſollte. Man 
hat wegen einer Sache, die durchaus in meiner Kom⸗ 
petenz liegt, und hinſichtlich deren es Niemanden zu⸗ 
kommt, mich zu befragen und mir Regeln vorzuſchrei⸗ 
ben, ein Urtheil über mich gefällt. In der That habe 
ich nicht in meiner Eigenſchaft als Biſchof für Auf⸗ 
rechthaltung des Glaubens und der Sittlichkeit in der 
Diöcefe zu ſorgen? Das iſt die ganze Frage, um die 
es ſich handelt. Ich füge hinzu, daß, wenn in einer 
Unterrichts⸗Anſtalt ein Lehrer den Irrthum lehrt, er dem 
Hauſe die größte Unbill zufügt; und mit Recht wird 
daſſelbe für verdächtig gelten, beſonders wenn er dort 
durch ſeinen Gelſt und ſeine Talente von Einfluß iſt. 
Es kann ſogar kommen, daß die Zurückziehung des Ka⸗ 


fiehen. Ohne eln gewiſſes Spſtem der Centraliſation 
wird ſich in dieſem Punkte blos geringe Abhülfe zeigen. 
Der Abg. v. Cſongrad findet dieſe in den adjäprlichen 
Reichstagen, da während der Dauer derſelben die Augen 
der Nation einem und demſelben Punkte feſt zugekehrt 
find,” Der Redner beweiſt nunmehr, daß die Reichs⸗ 


ſondern vielmehr der Tummelplatz tobender 
waren; ſpäter habe der Reichstag ſeinen 
dert, und der geſetzgebende Körper ver 
vor ſeinen Namen. 5 man 10 
aupten, daß die geſammte Nation, 
de Enmihiten bes Volks den Reichstag bilden? 0 Nur 
eine Abtheilung des Volks wird reprälentirt, N en 
möchte behaupten, daß bei ſolchen Elementen des 8 g 
tags die Entwickelung der Nation gefördert werde? 5 
lange die gegenwärtigen Zuſtände aufrecht erhalten 815 
den, ſo lange wir blos die Repräſentanten einzelner Ka⸗ 
ſten und nicht des ganzen Volks ſind, darf man von 
dem Reichstage weder nützliche noch großartige Reſultate 
erwarten. Nur bei drei⸗ oder fünfjährigen Wahlen, 
neben gänzlichem Aufhören des Inſtruktlonsweſens und 
des Abberufungsrechts, könnte ich der Motion Cſongtäd 8 
beipflichten.“ Dieſe im Munde eines Regierungsman⸗ 
nes außerordentlich auffallende Rede brachte tiefe Bewe⸗ 
gung hervor. Szentklrälyi entgegnete: „Hinſichtlich 
einer allgemeinen Volksvertretung muß ich den Anſichten 
des Redners beiſtimmen, nur geſchieht dies meinerſeits 
in umgekehrter Ordnung. Zuerſt frei gewählte Vertreter 
des ganzen Volks, 5—600 an der Zahl, damit fie 
ſchwer durch Ehrenſtellen zu gewinnen ſeien. Dann 
wird auch wenig mehr an den Inſtruktlonen gelegen 
ſein. Denn wo es Überhaupt möglich iſt, dem Wunſche 
der Mation zuwider zu regieren, iſt auch die Verdrehung 
der Mandate eine gar gewöhnliche Sache. Bei voll⸗ 
kommener Repräſentatlon, bei uneingeſchränkter Publizi⸗ 
tät wird ſich jeder Abgeordnete wohl bedenken, ſeinem 
politiſchen Glaubensbekenninſß untreu zu werden. (Mit 
ſcharfer Betonung und feſt auf Zſedényi gerichtetem 
Blicke:) Dann werden jene Abgeordneten blos zu den 
Ausnahmen gehören, deren innigſter Wunſch darin be⸗ 
ſteht, je früher deſto beſſer ins 0 85 41 8 75 


Freie Stadt Krakau. 
geve ich Jynen wieder einmal Nachricht von der noch 
beſtehenden Eriftenz unſeres Freiſtaates. Sie wundern 
ſich vielleicht über die Sonderbarkeit dieſer Einleitung, 
und meinen: epiſtiren können wir wohl noch lange, wenn 
uns auch alle Bedeutung immer mehr entgeht. — Un⸗ 
ſeee Lage iſt in der That nicht beneidenswerth, und daß 
unſer materlelles Wohl dabei eben nicht befördert wird, 
das lehrt der Augenſchein. Wäre der Witz hier am 
rechten Platze, ſo könnte man ſagen, wir theilten das 
Loos der alternden Jungfrauen, d. h. wir werden fromm, 
weil es mit unſern Freuden der Welt immer mißlicher 
wird. In der That find die religibſen Umgänge (Pros 
zefffonen) nie mit größerem Pompe und regerer Theil⸗ 
nahme gehalten worden wie jetzt. Und damit wir we⸗ 
nigſtens auch in unſerm Miniaturſtaate den Geiſt der 
Zelt wahrnehmen, ſo erhebt auch hier der Clerus ſein 
Haupt, und ſieht ſich nach allen Seiten nach der Er⸗ 
weiterung feines Feldes um. — Ich habe Ihnen vor 
längerer Zeit mitgetheilt, daß ſich engliſche Miſſionärs 
bei uns einfanden, und daß manche Leute im Geiſte 
ſchon einen harten Conflikt derſelben mit der Prleſter⸗ 
ſchaft ſahen. Ihre Beſorgniß war unnütz, denn es fan⸗ 
den die Miſſionäre ſo wenig Anhang, daß ihre Apoſtel 
fi in den Hintergrund ziehen und froh fein mußten, 
wenn ſie nicht inſultirt wurden. Feſter behaupteten ſich 
dagegen unſere Juden. Das „Unſere“ ſetze ich nicht 
ohne Bedeutung her, weil die hieſigen Juden fo viel 
„Charakteriſtiſches haben, daß man fie auch auswärts 
alsbald als Krakauer Juden erkennt und unterſcheldet. 
Vor Kurzem waren wir mit einem ſtarken Zuwachs 
dieſes Volkes bedroht, denn man vermuthete nicht ohne 
Grund, daß Schaaren aus Rußland von denen zu uns 
kommen würden, die bis auf dreißig Meilen von der 
Grenze entfernt werden ſollten. Glücklicherweiſe find uns 
ſere desfallſigen Beſorgaiſſe nicht zur Wirklichkeit gewor⸗ 
den. — Daß wir auch noch Ueberbleibſel von Handel 
haben, ſehen wir an dieſem Volksſtamm. Von Groß⸗ 
artigkeit deſſelben kann aber die Rede nicht mehr. fein, 
wenn wir nicht etwa dem mit Ungarwein und mit Ge⸗ 
treide dieſe Bezeichnung geben wollen. Erſterer hat hier 
ſein Haupt⸗Depot für alle ſchweren Sorten der Ober⸗ 
Ungarteine, die von hier nach dem Königreich Polen, 
nach Schleſien und Poſen, und von da auch wohl weis 
ter gehen. Auch da ſind es Juden, die ſich mit dem 


ſes Deckmantels bedienen wollte, um die Familſen zu 
bethören und ihnen einzureden, daß ihre Kinder in der 
Frömmigkeit nach den Grundſätzen der katholſſchen Re⸗ 
ligion erzogen würden, während ſie nur vergiftete und 
ganz entgegengeſetzte Lehren erhielten. Der Fall iſt be⸗ 
kanntlich keine Chimäre. Noch eine Bemerkung will ich 
beifügen, die man als richtig wird anerkennen müſſen, 
wenn man auch die Vernunft noch ſo wenig zu Rathe 
zöge; nämlich, wenn ein Laſter oder eine Itrlehre ſich 
einniſten wollen, fo müſſen fie, nach der von der Vorſe⸗ 
hung begründeten Ordnung, nothwendigerwelſe auf ein 
Hinderniß treffen, auf Jemand, der ihnen Widerſtand 
leiſtet; dies iſt der Biſchof, und wehe, wenn fi ein 
ſolcher nicht fände.“ 
Spanien. 

Madrid, 11. Novbr. Geſtern Vormittags um 
11 Uhr fünten ſich die reich geſchmückten Balkone der 
Häuſer in den Straßen, durch welche der königl. Zug 
kommen mußte; trotz ſtarken Regens waren alle Zugänge 
zu dem Lokale der Cortes von dichtgedrängten Volks⸗ 
haufen befest. Um halb zwel Uhr ſtellten ſich Depu⸗ 


der Fall mit dem Getreide. Man darf ſich indeß über 
dieſe Erſcheinung nicht wundern, da der Slave im All: 
gemeinen wenig Talent und Neigung für den Handel 
hat, und da die wenigen Deutſchen, welche ſich mit 
demſelben befaſſen, gegen die Juden nicht aufkommen 
können. — Was nun den Wein anlangt, ſo hofft man 


in der ganzen Hegyallya in Ober⸗Ungarn die diesjährige 
Leſe eine ſehr ſchlechte geweſen il, — Im Getreide war 


plans nothwendig wird, wenn man, wie geſagt, ſich die⸗ 


rte und Senatoren ein. Bald darauf erklärte der Petz 
ſident des Senats, Herr Onis, f ia Dee 
Hierauf ernannte er die drei Deputationen zur Einho⸗ 
lung der Königin, der Infantin Luſſe und des A 
ten Franz de Paula. 5 
Mächte waren auf der Tribune des diplomatiſchen 
verſammelt. 


die Sitzung für eröffnet 


Die Repräſentanten der fremden 


Corps 
fs 
(Wir 


Um 2 Uhr kündigten 21 Kanonen 
an, daß die Königin den Palaſt verlaſſen habe, 
übergehen die Beſchrelbung des Zugs; im Gen Prunk 
wagen ſaß die Königin mit der Herzogin von San 1 
Cruz; neben dem Wagen her ritten die Genet & 1 
rano und Narvaez.) Ein Viertel nach zwei uhr dig 5 
die königliche Sitzung. Isabella II. ſaß auf dem hun 
ihre Schweſter ihr zur Seite; die Miniſter und Sr 
würdenträger ſtanden unfern, unter ihnen der heit, 
dige Caſt mos, Herzog von Ballen. Der Präſident he 
Senats nähert ſich dem Thron; er hat das Evangeſſh⸗ 
Buch aufgeſchlagen in der Hand; die Königin erhſh 
fi und ſpricht — die Hand auf das heilige Buch g. 
legt — mit heller und ſanfter Stimme die Eibez 
formel aus. Dieſelbe lautet: „Ich ſchwöre vor Gag 
und auf das heilige Evangelienbuch, daß ich die E 
ſtitutlon der fpanifhen Monarchle, promulgirt zu Mr 
drid am 28. Jun 1837, befolgen und befolgen laffg 
will; — daß ich die Gefege beobachten will und bak: 
achten laſſen will, in keiner andern Abſicht, als um in 
Wohl der Natſon zu fördern. Wenn ich in Allem oda 
einem Theile dem zuwider handeln würde, was ich gig 
geſchworen habe, fo ſoll man mir nicht gehorchen, vi 
mehr würde Alles, was ich in ſolcher Weiſe thun wi 
de, null und nichtig fein. So wahr mir Gott helfe, var 
dem ich verantwortlich bin für jede meiner Handlungen“ 
— Enthuſiaſtiſche Acclamationen folgten der Eidesak, 
gung. Nach der feierlichen Ceremonle ſollte ſich der gig 
nach der Atochakirche begeben, wo ein religiöſer Akt vor 
bereitet war; es iſt aber unterblieben. Um halb 5 Uhr 
kündigte eine Salve von 21 Kanonenſchüſſen an, daß 
die conſtitutionelle Königin in den Palaſt zurückgekeht 
ſei; ſie war zuvor im Prado geweſen, wo ſich dle Sr: 
niſon aufgeſtellt hatte; auch hier wurde fie mit den Ihe 
hafteſten Acelamationen empfangen und begrüßt, A 
(D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Madrid, 12, Nov. Die Volljährigkeitseg 
klärung und der Regierungsantritt der Königin wih 
ſämmtlichen europälſchen Höfen durch eigenhändige Schul. 


Ne vrepwieussiree SDUHUELÜUE angezeigt und 
diefe Schreiben von Granden Spaniens erſter Klaſſe über: 
bracht werden. — Ganz in Kürze [foll eine allgemein 
Amneſtie veröffentlicht werden. — Das gegenmärdige 
Cabinet wird für den Augenblick beibehalten; als Mit- 
glieder des künftigen Cabinets, deſſen Bildung nahe ber 
vorſtehen ſoll, nennt man die Herren Lopez für die 
Conſeilpräſidentſchaft ohne Portefeuille, Caballero fir 
das Innere, Ayllon oder Ceriota für die Finanzen, 
Felir Domenech für die Juſtiz, Frias für die Mas 
rine, Serrano für den Krieg, Onis für die auswäl⸗ 
tigen Angelegenheiten. (F. J) 
(Tele graphiſche Depeſchen.) 1) Bayonne, 
14. Nov. Die Königin behält durch Dekret vom 10, 
das gegenwärtige Kabinet für den Augenblick (por ahora) 
bel. In der Sitzung vom 11. erklärte der Congteß, 
daß ſich die proviſorlſche Reglernng um die Nation wohl 
verdient gemacht habe, und daß die Mitglieder des ge 
genwärtigen Cabinets das Vertrauen der Kammern bee 
ſitzen. — General Iriarte und die Inſurgenten, welche 
er befehligte, haben ſich nach Portugal geflüchtet. 
2) Perpignan, 15. Nov. Der erſte Alcade von 
Barcelona hat ſich in das Hauptquartier von Grach 
verfügt und im Namen der Stadt in Unterhandlung 
einzutreten verlangt. Der Generalkapitän hat den In 
ſurgenten ſeine Bedingungen zu wiſſen gethan und ihnen 
einen Termin von achtundvierzig Stunden, um ſich zu 
entſcheiden, bewilligt. Er hat einen Tagsbefehl verdß 
fentlicht, nach welchem die Felndſeligkelten feit biefem 
Morgen ſuſpendirt find. > 
Man ſchreibt aus Perpignan vom 11. Mopk: 
Das Ende der Barcelonger Inſurrektion naht * 
Gleich nach dem Abzug der Gentraliften aus Gerom 
hatte General Prim dieſen Platz mit einem Theil feinee 
Truppen befegt und die übrigen mit faſt all feiner At 
tillerie General Sanz zu Hülfe geſandt. In dem M=. 
genblick, wo ich fehreibe, iſt Barcelona ringsum it 
Kanonen umgeben. — Die Junta iſt zum letzten Male 
aufgefordert worden, die Thore der Stadt den Regie 
rungstruppen zu öffnen. Sollte die Antwort vernelnend 
ausfallen (was ich noch nicht weiß), fo werden die Laufe 
gräben auf allen Seiten eröffnet werden und die Eſta⸗ 
delle die Stadt fo lange beſchießen, bis fie eingenommen 
iſt. Man hat nämlich beſchloſſen, falls die Feindfellge 


keſten wieder beginnen müßten, keine Kapitulation mehr 


anzunehmen. Prim wird in General Sanz Hauptquar⸗ 
tier erwartet und wird im Entſtehungsfalle bel dem 
Sturme mitwirken. In Bälde werde ich Ihnen wich⸗ 
tige Nachrichten mitzutheilen haben, denn der Status 
quo von Barcelona kann nicht lange dauern. — N. S. 
In dem Augenblick, wo ich den Brlef ſchlleßen will, 
erfahre ich, daß ein Courier, welcher eben im Lager des 
ortſetzung in der Beilage.) 5 


Mit einer Beilage. 


Bortfesgung.) 
General Sanz angekommen iſt, dieſem die Nachricht 
von der Majorennitäts⸗Erklärung der Könſgin und den 
Befehl überbringt, bis zur Veröffentlichung des Projek⸗ 
tes zu einer allgemeinen Amneſtle, mit welchem ſich das 
Miniſterium gegenwärtig beſchäftſgt, die Feindſeligkeiten 


einzuftellen, 
Belgien. 

Brüſſel, 17. Nov. In der geſtrigen Sitzung der 
erſten Kammer wurde bereits von dem Herzog v. Ur⸗ 
fel, als Berichterſtatter der desfallſigen Kommiſſion, 
der Adreßentwurf vorgeleſen. Er iſt ein Wiederhall 
der Thronrede. In Bezug auf die Eifenbahn heißt 
es darln: „Das prächtige Werk unſerer Eiſenbah⸗ 
nen, welches ſo vielen Glanz auf das neue Königreich 
verbreitet und deſſen großer Gedanke Ew. Maj. gebührt, 
beginnt, feine Früchte zu tragen. Wir ſehen ſehnſuchts⸗ 
voll dem Augenblick entgegen, wo die ſo glücklich mit 
Deutſchland angeknüpften Verbindungen ſich auf alle 
Nachbarländer erſtrecken werden.“ 

Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 26. Okt. Eine itallenifhe Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft gab dieſer Tage ein Drama: „La 
Eroina di San Miniato“, und hatte eine Strophe auf 
die jüngſten Ereigniffe in Bologna hineingefügt, die ein 
Schauſpieler, mit einer dreifarbigen Fahne in der Hand, 
unter großem Jubel der Zuhörer vortrug. Der ſardi⸗ 
niſche Conſul Cerutti wendete ſich an den neapolltani⸗ 
ſchen, unter deſſen Schutz das Theater ſtand; diefer ließ 
die Vorſtellung verbieten und den Direktor verhaften. 
Nicht zufrieden hiermit, wollte er auch diejenigen aus 
dem Publikum verhaften, die jene Scene mit ihrem 
Beifallsruf begleitet hatten. Der erſte der Verhafteten 
war ein gewiſſer Sayareſe, in einem angefehenen Ban⸗ 
quierhauſe angeſtellt. Nun rotteten ſich über 200 junge 
Leute zuſammen und brachten den beiden Konſuln eine 
fürchterliche Katzenmuſik. Die Konſuln wendeten ſich 
unn an die Behörden; allein da der Paſcha nicht da 
war, wollte der Gouverneur nicht einſchreiten. 


Tyliales und Provinzielles. 

* Breslau, 23. Nov. Auf ein deutſches „Gott⸗ 
lob“ kommen wenigſtens hundert „Leider.“ Darum 
fangen wir auch heute wieder mit dieſem leidigen Leider 
an. reslau beſitzt leider kein Leſekabinet, wie 
ſich deſſen andere Städte von minderer Bedeutung rüh⸗ 
men können, und unſere Journal⸗Leſezirkel genügen 
durchaus nicht. Ein Mal iſt es ein großer Unterſchied, 
ob wir die Literatur beſuchen oder die Literatur uns 
wöchentlich zwei Mal die Aufwartung macht, zweitens 
iſt es nicht Jedes Sache, für dieſen ſpäten und öfter 
ganz unregelmäßigen Beſuch jährlich fo und fo viele 
Thaler zu bezahlen. Zudem ſind die reinpolitiſchen Zel⸗ 
tungen in die Reihe dieſer courſirenden Blätter nicht 
mit aufgenommen, der Brochüren unter und über ein 
und zwanzig Bogen gar nicht zu gedenken. Der ſehr 
lobenswerthe Verſuch der Buchhandlung Schumann, 

auch für die letztere Art von Literatur einen Poſtenlauf 
einzurichten, ſcheint, wenn nicht geſcheitert, ſo doch we⸗ 
nig Anerkennung gefunden zu haben. Wer ſich die 
Zeit, deren Spiegel dle Zeitſchriften wenigſtens fein ſol⸗ 
len, nicht über den Kopf hinaus wachſen laſſen will, 
iſt genöthigt, die Gonbitoreien zu beſuchen, welche, wie 
meiſt überall, auch bei uns ein Büffet für den geiftigen 
Appetlt eingerichtet haben. Man kann wohl nicht ver⸗ 
langen, daß die Inhaber dieſer Süßigkelte⸗Fabriken die 
Auswahl der periodiſchen Schriften ſelbſt treffen. Sie 
thun genug, wenn ſie den Geſchmack ihrer Stamm⸗ 
gäſte auch zu dem ihrigen machen. Die Stammgäfte 
ſpielen daher eine große Rolle in einer Condltorel; fie 
ſchaffen die Allg. Preuß. Zeitung, und der Conditor den 
Mohnkuchen an. Wer gern Mohnkuchen ißt, beſucht 
diejenige Conditorel, wo der beſte gebacken wird und be⸗ 
ſucht fie fo lange, bis er in die Reihe der zahlreichen 
mohnkucheneſſenden Stammgäſte aufgenommen wird. 
Das ganze Journal⸗An⸗ oder Abſchaffungs⸗Comité hat 
alſo nur einen Geſchmack und wählt hiernach auch 
die Zeitſchriften aus. Von welchem Einfluffe eine be: 
ſonders berühmte Sorte Kuchen auf die Auswahl der 
perlodiſchen Blätter iſt, wird klar werden, wenn wir 
bemerken, daß z. B. in Berlin bei Kranzler, wo die 
fameuſen Balſées gemacht werden, die füßeften belletri⸗ 
ſtiſchen Blätter zu finden ſind. Wehe dem Unbeſonne⸗ 
nen, der im Intereſſe der guten Sache ftatt der Allge⸗ 
meinen Modezeitung eine liberale Zeitung in Vorſchlag 
brächte! Wer ſich täglich einen Total⸗Ueberblick über die 
beſten Blätter jeder Farbe verſchaffen will, muß täglich 
in allen unſeren Condſtoreſen die Runde machen, und 
oͤſter wird er noch nicht finden, was er ſucht. Sollte 
es denn wirklich unmöglich ſein, in Breslau, der „Vor⸗ 
treterin“ einer der intelligenteften Provinzen des intelli⸗ 
genten Preußiſchen Staates ein Leſekabinet zu gründen, 
wo man neben den zahlreichen rein politiſchen Blättern 
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und den neueſten Nummern periodiſcher Zeitſchriften 
auch die bedeuteren Monatsſchriften und Brochüren, 
welche jetzt mehr denn je auf die Bildung des politifchen 
Bewußtſeins Einfluß haben, ausgelegt fände? 


. . 


* Breslau, 23. Nov. Ein hieſiger Korreſpondent 
des Berliner Figaro berichtet gelegentlich der Erwähnung 
von Bartolomeo Bos co's belfälliger Aufnahme in 
Breslau: „Die ſeit Döbler in Breslau fo beliebten 
Sträußchen läßt Bosco Angeſichts der Zuſchauer 
wachſen und ſpendet dann dieſelben nicht, wie jener, 
aus einem leicht praktikablen Hut, ſondern aus einer 
Vaſe von Blech. Um diefe Blumenſpenden hat man 
ſich in der erſten Vorſtellung buchſtäblich, namentlich im 
Parterre (des alten Theaters), gebalgt.“ Wir laſſen 
dahin geſtellt, ob letzteres Faktum, welches, wenn be⸗ 
gründet, warlich nicht für die Bildung des betreffen⸗ 
den Theiles unſers Publikums ſpricht, den Triumph 
des Hrn. Bosco zu erhöhen geeignet erſcheint, und dar⸗ 
um mitgetheilt werden mußte: wir wollen hier nur einer 
ſehr artigen Variation gedenken, welche von dieſem Es⸗ 
camoteur mit erwähntem allbeliebten Kunſtſtück während 
ſeines letzten Petersburger Aufenthaltes vor einem eben 
ſo hohen als feinen Kreiſe vorgenommen wurde. Gleich 
nach Bosco's Ankunft in der Kaiſerſtadt hatte der 


„Selbſtherrſcher aller Reußen“ an den Direktor der 


£aiferlichen Theater den Befehl erlaſſen, den Künſtler 
nach Zarskoje⸗Selo zu beſcheilden. Hier angelangt, und 
von Sr. Kaiſerl. Majeſtät ſehr huldreich aufgenommen, 
empfing Bosco auch bald eine Einladung Seitens der 
Großfürſtin Helene. Sie galt der Verſchönerung des 
Namensfeſtes ihrer zweiten Tochter, welches auf den 
Tag der heilgen Eliſabeth fiel: an ihm ſollte der 
Zauberer zur Freude der jungen Prinzeſſin ſein Talent 
glänzen laſſen. Er erſann dafür folgende ſinnige und 
anmuthige Ueberraſchung. Als er das „Blumenknospen,“ 
dieſes reizende magiſche Spiel, welches ſeines Effekts, 
beſonders auf die Damen, nie verfehlen wird, zu zei⸗ 
gen im Begriff ſtand und die Großfürſtin, ihre Töch⸗ 
ter und einige Hofdamen gefragt hatte, welche Blumen⸗ 
ſaamen er über die geheimnißvolle Vaſe ausſtreuen follte, 
wandte er ſich mit den Worten an ſein erlauchtes Pu⸗ 
blikum: „Mir kommt da ein eigner Gedanke, ich will 
auch eine Feder in das Gefäß ſtecken, um zu ſehen, 
was dieſe hervorbringen wird.“ — Somit verhüllte 
Bosco die Vaſe, und einige Augenblicke nachher ſie wie⸗ 
der entblößend, zeigte er, wie die Feder ſich mitten un⸗ 
ter den erkornen Roſen, Jasminblüthen und Nelken in 
einen blendenden Streifen Papier gewickelt hatte. Er 
löſte ihn ab und übergab ihn der Großfürſtin Helene, 
welche folgende Verſe darauf verzeichnet fand: 

Lorsque des bords du Nil, du pied des Pyramides, 

Je vins a Odessa, dans empire des Czars, 

Un astre, couronné de lumieres splendides, 

Dans le bleu firmament brillait de toutes parts. 

Bosco, vois-tu, me dit Pombre de Zoroastre, 

Vois-tu sur l’horizon des rayons argentes? 

De la Grande-Duchesse Elisabeth, c'est Lastre, 

Qui comme elle reluit de celestes beautes! 


Darauf begann unter den Händen des Magiers die 
Vervielfältigung der Blumen ins Unendliche. Sie reich⸗ 
ten in Fülle für den hochbefriedigten Kreis — und jeder 
Strauß barg in ſeinem Innern eine Abſchriſt jenes ver⸗ 
ſifizirten Kompliments. 


Brieg, 22. Novbr. (Eingeſandt.) Wir haben hier 


ſeit wenigen Monaten allerlei höchſt koftfpielige Escamo⸗ E. 9 
tagen und Taſchenſpielereien vorgehen ſehen, welche die S 
Aufmerkſamkeit der Leſerwelt urplötzlich auf unſer, ſeit | © 


Olims Zeiten kaum genanntes Brieg hinlenkten. Seit⸗ 
dem find alle Brieg er paſſionirte Liebhaber der Esca⸗ 
moteure geworden, und es hat ſich, ſeitdem wir von 
Boscos Excurſion nach Freiburg geleſen, welche 
doch lediglich durch die Eiſenbahn veranlaßt worden, 
auch bei uns allgemein der Wunſch nach einem recht 
baldigen Beſuch des Künſtlers ausgeſprochen, der, wie 
wir hören, immer ſelbſt wiedergiebt, was er verſchwin⸗ 
den ließ, was jene obenbezeichneten Escamoteure nicht 
gethan haben. Jedenfalls dürfte Bosco bei Erfüllung 
diefes hier ausgeſprochenen Wunſches, nach Verhältniß der 
weit größeren Seelenzahl, auch hier ſeine Rechnung fin⸗ 
den, wozu ihm unſer hübſches Theater der geeignetſte 
Schauplatz ſein dürfte. 


Liegnitz, 18. Nov. Während des Monats Sep⸗ 
tember war im hieſigen Regierungsbezirk der 
Geſundheitszuſtand der Menſchen im Allgemel⸗ 
nen recht günſtig; die Zahl der Kranken und die Sterb⸗ 
lichkeit waren mäßig und die vorgekommenen Krankhei⸗ 
ten hatten im Ganzen eine entſchiedene Geneigtheit zum 
gutartigen Verlaufe. Der allgemeine Krankheits⸗Cha⸗ 
rakter blieb entfernt vom Entzündlichen oder Nervöfen 
und ſchwankte zwiſchen den gelinden Graden des Sub: 
inflamatoriſchen und Subnervöſen. Am häufigſten wa⸗ 


Proletariern theils gezeichnet theils baar 
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ren catarrhaliſche und rheumatiſche Affektlonen, welche 

in der erſten Hälfte der Monats ſich mehr auf die Un⸗ 

terleibsorgane bezogen (Dyspepſie, Gaſtrodynie, Cholera 

nostras, Diarrhöen, hin und wieder Ruhr); in der 

letzten Hälfte des Monats mehr die Reſplratlons⸗Or⸗ 

gane ergriffen. (Katarrhe der Schleimhaut, der Luft⸗ 

röhre und der Bronchlen). Nach erheblichen Störun⸗ 

gen des natürlichen Verlaufs jener Krankheiten kamen 

hin und wieder Inflamationen und Nervenfieber vor. 

An einigen Orten erreichte die Ruhr im Wege der 

Anſteckung eine erhebliche Verbreitung und veranlaßte 

größere Sterblichkeit. Die Pocken kamen vor im Kreiſe 

Liegnitz: in Ober⸗Wangten bei 2, in Oyas bei 1; im 

Kreiſe Hirſchberg: in Cunersdorf bei 3, in Boberröhrs⸗ 
dorf bet 4 und in Seiffershau bei 6; im Krelſe Gold⸗ 

berg⸗Haynau in der Stadt Goldberg bei 3; im Kreiſe 

Landeshut in Schömberg bei elnem Indlviduo. — Auch 

im Monat Oktober war der allgemeine Geſundheits⸗ 
zuſtand der Menſchen zwar im Allgemeinen nicht un⸗ 
günſtig; doch hatte ſich im Vergleich zum September 
die Zahl der Kranken vermehrt und äußerte der allge⸗ 
meine Krankheits⸗Charakter eine beſtimmte Tendenz zum 
Nervöſen. In einzelnen Diſtrikten kamen, hauptſäch⸗ 
lich im Wege der Contagion, Fälle von Ruhr und von 
Typhus abdominalis vor. Am häufigften waren: cas 
tarrhaliſche und rheumatiſche Affektionen und Fieber von 
dieſen Grundlagen, Zahn-, Geſichts⸗ und Kopfreiſſen, 
Katarrhe der Reſpirations⸗Organe, der Schleimhaut des 
Darmkanals, Diarrhöen, Katarrhal- und rheumatiſche 
Fleber mit, und häufig auch ohne erhebliche Lokalaffek⸗ 
tionen. Die Pocken kamen vor: im Kreſſe Jauer in 
Herrmannsdorf dei 1; im Kreiſe Liegnitz in Groß: 

Wandriß ebenfalls bei einem Indlolduo. — Der Ge. 
ſundheitszuſtand der Hausthiere war während der 
beiden letztverfloſſenen Monate im Allgemeinen recht 
günſtig. (Amtsbl.) 


Der Kaſematten⸗Artikel von F. W. Wolff. 
(Fortſetzung.) 
Bis zum 22. Novbr. incl. ſind bei Unterzeichnetem 
folgende Beiträge zur Abhilfe des Elends unter den 
ee worden: 


Jährl. e inmal, Beitrag. 
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Ich habe obige Summe an Herrn Kaufmann Held 
zu weiterer Beförderung übergeben, und ſehe ferneren 
Zeichnungen mit Vergnügen entgegen. ns 
Ludwig Fürſtenthal, Albrechtsſtr. Nr. 3. 
Anmerk.: Diejenigen, welche ihren Namen nicht genannt 
wiſſen wollen, werden erſucht, bei der Eintragung deſſelben 
in die Subſcriptionsliſten ein Kreuzchen vorzuſetzen. 


Mannigfaltiges. 

* — Wer nach Berlin veift und ſich eine genaue 
Kenntniß dleſer Stadt, ihrer Bewohner und Merkwür⸗ 
digkeiten verſchaffen will, dem ſei das allerliebſte Büch⸗ 
lein: „Berlin in der Weſtentaſche. Luſt⸗ und 


Lehrbuch für An- und Abkömmlinge von H. 


Beta.“ angelegentlichſt empfohlen. Man bekommt es 
in jeder Buchhandlung für den Preis von bier Sgr. 
Es ſagt Alles (ſo heißt es in der Vorrede), was die 
theueren Fremdenführer, aber mit Kürze und Würze, 
fpigig und witzig zuwellen. Es ſchildert den Berliner 
Charakter und der pikanteſten Menſchenklaſſen, als da 


find Weißblerphiliſter, Straßenjungen, Griſetten, Gauner 


und Spisbuben. — Und in der That möchte man wohl 
felten elnen ſolchen unterrichteten, humoriſtiſchen und 
billigen zweibelnigen oder viereckigen ‚größeren Cicetone 
miethen oder kaufen können. A. N. 


— (Honorare bei der 


Franken Gehalt und 100 Fr. Spielhonorar; Mad. 
Dorus⸗Gras, die Sopran:Primadonna, 60,000 Fr. und 
80 Fr. Spfelhonorar; Mad. Trellhet⸗Nathan 20,000 
Fr. und 50 Fr. Spielhonorar; Carlotta Griſi, die erſte 

Tänzerin, 40,000 Fr. und 60 Fr. Spielhonorar u. ſ. 
w. Jede Choriſtin hat wenigſtens 1200, und jede Fi⸗ 
gurantin 900 Fr. jährliches Einkommen. — O, du 
goldenes Paris, wer doch in dir ſingen oder — ſprin⸗ 
gen könnte! (Abendz.) 

— Schreiben aus Rhodus vom 6. und 9. Okt. 
ſagen, daß die dortigen Erdbeben fortdauern, Auf der 
Inſel Khalkis fühlt man täglich 5 bis 6 Stöße. Es 
beſtätigt ſich auch, daß ſich auf der Südſeite der letz⸗ 
teren Inſel ein Vulkan geöffnet hat, der mit blauem 
Feuer brennt. Das zerſtörte Dorf lag an dem Abhang 
dieſes Berges und zählte 600 Häuſer. Die Einwoh⸗ 
ner haben ſich aus den Segeln ihrer Schiffe Zelte er⸗ 
baut, und bei der Regierung darauf angetragen, daß 
man ihnen eine andere Inſel zum Wohnplatze anweiſe. 

Veele find auch bereits geflüchtet. 


* Handelsbericht. 


Stettin, 21. Nov. Unſer Weizenhandel war in den 
letzten 14 Tagen wenig belebt. In Folge der anhaltend 
flauen Berichte von England zogen ſich Käufer faſt gänzlich 


Parifer großen Oper.) 
Mad. Stoltz, die Contra-Alt⸗ Pelmabonns, aul 75,000 
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vom Markte zurück und obwohl namentlich die Inhaber von 


altem Weizen ſich nachgiebiger zeigten, kamen doch nur we⸗ 33 à 33%, Rthl. 


nig umſätze zu Stande. Aufträge von England kommen noch 
immermicht hieher; man findet dort unſre Preiſe zu hoch zur Spe⸗ 
kulgtion, da ein Bedarf in England, im Fall folder, wie man 
wohl hofft, überhaupt exiſtirt, ſich doch jedenfalls erſt im Früh⸗ 
jahr mit Gewißheit herausſtellen und der Sommer heran⸗ 
kommen wird, ehe der Zoll ſoweit heruntergeht, um Import 
von Weizen zu geſtatten. Im Frühjahr und noch mehr im 
Sommer äußern aber die Ausſichten zur nächſten Ernte einen 
entſcheidenden Einfluß auf das Geſchäft; ſind ſolche günſtig, 
ſo verlieren, wie wir in dieſem Jahre geſehen, die meiſten 
Spekulanten den Muth, klariren zu jedem Zolle ein und ver⸗ 
kaufen, wo ſie dann ſelbſt bei effektivem Bedarf in England 
ſtatt des ſicher erwarteten Gewinnes noch leicht große Ver⸗ 
luſte treffen können. Die Einſaat in England iſt nach allen 
Berichten durch die Witterung ſehr begünſtigt worden, was 
von großer Wichtigkeit iſt und gewöhnlich als die halbe Pro⸗ 
meſſe einer guten Ernte im nächſten Jahre betrachtet wird. 
Uns leiten bei dieſen Betrachtungen die Erfahrungen der letz⸗ 
ten beiden Jahre ſeit Beſtehen des neuen Zollſyſtems und 
wir können nur dringend anrathen, bei Spekulationen dieſe 
zu Grunde zu legen; wir halten dieſes Zollſyſtem für das 
größte Meiſterſtück des pfiffigen Sir Robert Peel, um uns 
Deutſchen das Fell zu ſcheeren und den Engländern auch bei 
ſchlechten Ernten billiges Brod zu verſchaffen. 

Hier hat man zuletzt für ſchönen alten gelben ſchleſiſchen 
Weizen 527, a 53 Kthl. bezahlt, will jetzt aber nur 52 tl. 
bewilligen. Neuer 89/90 Pfd. ukermärker Weizen bedang 
50 à 51 Kthl. pr. 25 Scheffel, dagegen iſt für neuen gelben 
ſchleſiſchen 87/88 Pfd. ſchwer über 48 Kthl. nicht zu bedin⸗ 
gen; Inhaber wollen zu dieſem Preiſe nicht verkaufen und 
gehen deshalb mit den ankommenden Ladungen zu Boden. 


N 


Roggen in loco bleibt ſtille, 82 Pfd. iſt 32 Rtl 84 
u ti 7 5 0 N fd. 
34 ai, 5 zu notiren; 82 Pfd. pro Frühjahr 33%, 4 
Oderbruchgerſte 24 & 24%, Mthl., vorpommer 
a . 
öl in loco 0 „ pro April 11 5 + 
ſeethran 95 Rthl. eee 
Winterrübſen iſt mit 69 Rthl. ſtark angetragen, 
Rappskuchen in loco 37½ Sgr., pro Frühſahr 39,6 
Leinſamen genießt mehr Frage; Rigaer wird auf 73 gr. 
8 Rthl., Pernauer auf 9 Kthl, pro Tonne feſt Behalten 4 a 
Zweiſilbige Charade. 15 
Die Erſte rufet Dich, mein Beſter, 1 
Wes Namens Du auch immer bift, 
Die Andere hat Deine Schweſter 
Im Fall ſie elne Deutſche iſt. 


Das Ganze iſt ein heitres Völkchen, 
Das jenſelts über Wolken ſtrebt, 
Um deſſen Stirn doch oft manch Wölkchen 
Gemeiner Erdenſorge ſchwebt. 1 
Bd . 


\ 


Redaktlon: E. v. Va erſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Com . 


Tbeater⸗ Repertoire. 

Freitag: Vorſtelluug des Herrn B. 
Bos co in der egyptiſchen Magie: 
„Die getäuſchten Zuſchauer“, oder: 
„Alles iſt gut.“ Vorher: „Drei 
Feen.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen von W. 
Friedrich. Dazu: Tanz⸗Divertiſſement. 

Sonnabend, zum ten Male: „Linda von 
Chamounix.“ Große Oper in drei Auf⸗ 
zügen, Muſik von Gaetano Donizetti. 
— Die Aufführung dieſer Oper findet in 
italieniſcher Sprache flatt. Die Text⸗ 
bücher mit deutſcher Ueberſetzung ſind in 
der Buchhandlung von Graß, Barth u. 
Comp. und am Abende der Vorſtellungen 

aan den Eingängen à 3 Sgr. zu haben. 

Sonntag: „Die Jungfrau von Or⸗ 
leans.““ Romantiſche Tragödie in fünf 
Akten von Schiller. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Spieler. 
Albert Dittmann. 
Breslau, den 20. Nov. 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Id a, geb. Bielſchowski, 
von einem muntern Knaben, zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung, ergebenſt an: 
„C 


Roſenberg, den 20. November 1843. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 22ften d. M., Nachmittags 2 uhr, 
erfolgte zwar ſchwere, jedoch glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau, Amalie, geborenen 
Strobach, von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: J. F. Stenzel, Kaufmann. 

Breslau, den 24. Nov. 1843 

Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 25. Novbr,, 
früh 9 Uhr, iſt Pfalm 68, 21. 5 

C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Winter ⸗Verein. 


Der Geſellſchaftstag am 26. d. M. iſt auf 
den Montag den 27. Novbr. o. 
verlegt worden, welches den geehrten auswär⸗ 
tigen Mitgliedern ergebenſt anzeigt: 

Die Direktion. ö 


Kroll's Wintergarten. 
vo Freitag den 24, d. Mts. 
Großes Militär⸗Konzert, 
von einem Königlichen Hochlöblichen 11. In⸗ 
fanterie⸗Regiment. Anfang 3 Uhr, Ende 8 uhr. 
Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 
Bialetzky, Kapellmeiſter. 

F Ü—⁰Üꝙ]ÄñAIÄU . r 

Anzeige f. d. landwirthſchaftl. 

Verein Kreuzb. Roſenb. Kreiſes 

Die geehrten Mitglieder des Kreuzburger⸗ 

Roſenberger landwirthſchaftlichen Vereins wer⸗ 

den ergebenſt erſucht, ſtatt den 7ten den Iſten 
December früh 9 Uhr in Kreuzburg gefällig 

ſich einzufinden und in Bezug auf das Anſchrei⸗ 
ben vom 26. Oktbr. die erbetenen Flachspro⸗ 
ben mitzubringen. Eine Beleuchtung der 

Flachsröſe wird vorgetragen werden. 

Groß⸗Schweinern, den 20. Novbr, 1843. 
Der Vorſtand. 
Gebel. 
Warnung. 

Wer uns zu Wagen beſucht, der beliebe 
fi) den Umweg durch die Tauenzien⸗Straße 
nicht verdrießen zu laſſen, indem die kurze 
Strecke auf unſerer ſogenannten Straße vom 
Glacis bis zu dem von uns bewohnten Hauſe 
nur mit augenſcheinlicher Lebensge⸗ 
fahr zu befahren iſt. 

Breslau, den 22. Nov. 1843. 

Leopold Graf v. Zieten. 


N In Erwiderung der Anzeige (in Nr. 274 


der Schleſiſchen Zeitung) unſers Vaters, des 
Drechslermeiſters Chriſtian Thiel, halten 
wir uns für verpflichtet zu erklären, daß un⸗ 
ſer Bruder Robert noch keine Schulden 
auf des Vaters Namen gemacht, und wir 
ihn bisher nach Kräften unterſtützten. 

Die Geſchwiſter des Robert Thiel. 


Bei Seiz in Ulm iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Tafeln zur Berechnung 
des Kubikinhalts 


runden und vierkantig beſchla⸗ 
genen Holzes, 
nach zehn⸗ und zwölftheiligem Maße. 
Mit erläuternder Einleitung. Für Staats⸗, 
Forſt⸗ und Landwirthe, Bau⸗ und Werkleute, 


Holzhändler ꝛc. Vom Profeſſor Dr. Nagel. 
gr. 8. geh. 15 Sgr. 5 


Landwirthſchaftliches 


aus Würtemberg. Nach vieljährigen 

Erfahrungen vom Rentamtmann Reinhard 

1) Beiträge zur Verbeſſerung der Wieſen⸗ 
Cultur. 

2) Ueber den Mangel an Dünger und 
deſſen Abhülfe durch die Gründüngung 
mittelſt des Lupinen⸗Baues. 

gr. 8. geh. 7 ½ Sgr. 

Durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53), Hennings in Neiſſe 
und A. Terck in Leobſchütz, iſt zu bekommen: 


Höchſt wichtige Schrift für 
Nichtärzte! 


Keine Haͤmorrhoiden 
mehr! 


Erfahrungen über das eigentliche bisher 
nicht erkannte Weſen und den Grund der 
Hämorchoidalkrankheit, nebſt Angabe des 
einzigen Mittels, durch welches diefelbe 
auf die ſicherſte, völlig unſchädliche und 
ſchnellſte Weiſe geheilt werden kann. Nach 
dem Engliſchen des Dr. Mackenzie. Tte 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
1843. Broſch. 15 Sgr. 
| Von dieſem Werkchen find binnen 2 Jah⸗ 
ren über 22000 Exemplare abgeſetzt, welches 
wohl der ſchlagendſte Beweis ſeiner Zweckmä⸗ 
ßigkeit iſt. Im Vorbericht heißt es: „Tau⸗ 
ſenden von Aerzten wird in ihrem Leben keine 
unwillkommenere Erſcheinung vorgekommen 
ſein, als dieſes Buch, denn es iſt beſtimmt, 
ein Nebelgebilde zu vernichten, hinter welches 
ſie ſich jedesmal flüchteten, wenn fie die vor⸗ 
liegenden Krankheitserſcheinungen nicht zu hei⸗ 
len wußten; aber Millionen von Leidenden 
wird dies Werkchen um ſo willkommener ſein, 
weil es durch ein ganz geringes Mittel zeigt, 
wie leicht dieſe Krankheit ohne Arzt zu ent⸗ 
fernen ſei. In England und Deutſchland 
wurden hierdurch in wenigen Monaten Tau⸗ 
ſende von Kranken gänzlich von den Hämor⸗ 


5 befreit.“ 


23 Nthl, Belohnung 
demjenigen, der zur Wiedererlangung einer am 
20. d. des Abends zwiſchen der Hube und 
Lomsfeld vom Wagen geſtohlener Lederrolle, 
enthaltend: 

4 Hälften ſchwarz Blankleder, ſign. N., 

6 Stück ſchwarz lackirtes Kalbleder, 
verhilft. 

Zugleich warne ich vor deren Ankauf, 

Pierre Henry, Kupferſchmiedeſtr. 20, 


Bekanntmachung. 

Der Domſeler landwirthſchaftliche und Gartenbau⸗Verein, wird ſich künſig 

in Folge Beſchluß vom 11. Oktober c. nennen und ſchreiben: f 

der landwirthſchaftliche und Gartenbau⸗Verein 

zu Polniſch⸗Wartenberg. 
Da der Flachsmarkt zu Polniſch⸗ Wartenberg auf den 2, Dezember c, anbe⸗ 
raumt, ſo wird Tages vorher Vormittag um 10 Uhr die Vereins⸗Verſamm⸗ 
lung abgehalten werden. 5 
Es liegen mehrere ſehr wichtige Fragen zur Beantwortung vor, daher werden 
die gerhrten Mitglieder des Vereins erſucht, zahlreich in der Verſammlung zu erfceinen, 
Das Direktorium. f 


Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, a 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinungen con. 
plettirtes, hierorts a 


Grösstes Musikalien-Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 
Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht, 5 i 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 
entsehädigen. 
Auch sind alle neuen Erseheinungen in der musikalischen Literatur 
daselbst gleiehzeitig zu haben. 
Ausserdem empfehle jeh mein 
billigsten Preisen. 


Lager echt englischer Stahlfederm zu Jen 
F. W. Grosser. 


So eben erschien im Verlage von Ed. Bote u. G. Bock in Berlin und 1 


bei Unter zeichneten vorräthig: 


„Lebewohl.“ ni 


Polonaise mit Gesang, 
compontrt vou 
H. Gödecke. 
Für Orchester. Preis 1 Rthlr. 71, Sgr. 
Für Pianoforte. Klavier-Auszug vom Componisten. Preis 20 Sgr. 
Für Pianoforte leicht arrangirt. Preis 10 Sgr. 


Ed. Bote et G. Bock in Breslau 


Schweidnitzer Strasse No, 8. N 


Holz Verkauf. 

Den 27. Novbr. und 4. Dezbr. a. c, folln 
in dem, zur Herrſchaft Dyhrnfurth gehörige 
Forſtrevier Seiffersdorf, genannt der Hume 
eine Quantität kieferne Nutzhölzer auf din 
Stock, gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


pfehlen, und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz, Liegnitz bei Kuhlmey und Reiſſner, 
Glogau bei Flemming, Schweidnitz bei 
Heege, Hirſchberg bei Waldow, Gleiwitz | 


Zur Erklärung der Fremdwörter iſt zu 15 


Landsberger, Oppeln bei Gogel, Leob⸗ 
ſchütz bei A. Ter ck und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: werden. Kaufluſtige wollen ſich an getan: 
Sammlung, Erklärung und ten Tagen früh 9 Uhr in der Oberförfteni zu 
Recht ib 8 Kolonie Eranz gefälligſt einfinden. : 
ech 6000 von Das Wirthſchafts⸗Amt zu Dyhrnfurlh. 
Matthäi. 


F. Joſ. Joachim 
„empfiehlt fein neu eingerichtetes 
lithographiſches Inſtitut und 

Steindruckerei 

Nikolai⸗Straſte Nr. 41. 9 
Aufträge aller in dieſes Fach treffende Ir] 
tikel, als: Karten, Wechſel, Briefe jeder Art . 
werden bei Verſicherung ſauberer Arbeit, promp:? 
ter Bedienung und möglichſt billigen Prei 
ſen ausgeführt. 5 
Fracht 


fremden Woͤrtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitun⸗ 
gen und Büchern oft vorkommen, um ſolche 
richtig zu verſtehen und auszuſprechen. — 
Vom Doktor und Rektor Wiedemann. 
Neunte verbeſſerte Aufl. Preis 12½ Sgr. 

Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat 
dieſes Buch (wovon binnen kurzer Zeit 13000 
Exemplare abgeſetzt wurden) als ſehr brauch⸗ 
bar empfohlen; es enthält die Rechtſchreibung 
und richtige Ausſprache der im gemeinen Le⸗ 
ben oft vorkommenden Fremdwörter, deren | 


\ 


Ebenſo find Wechſel, Rechnungen, 
briefe ꝛc. ſtets vorräthig zu haben. 5 


— — — ——.. ̃ ˖‚— 
Gebirgs⸗Butter 
empfing aus der Grafſchaft Glatz die zweite 
Sendung in ſchönſter Qualität und ver auf 
dieſelbe in Fäſſern, zu 18, 12 u. 6 Quarten a 
auch zum Verſuch in einzelnen Pfunden billigſt 
Müller, ck. 
am Neumarkt, Katharinenſtr.⸗Ecke 


immer 
Gut meublirte Be und Dr 


Sinn man häufig nicht verſteht und unrich⸗ 
tig nachſpricht. 


Eine Wirthſchafterin 


mit allen nöthigen Kenntniſſen verſehen, von 
angemeſſenem Alter, wünſcht eine Anſtellung. 
Darauf Reflektirende wollen ihre Briefe an 
Herrn Kaufmann C. E. Gebel in Brieg 
richten. 

Brieg, den 20. November 1843. 


Ein gebildeter junger Herr findet Breiteſtr. 
Nr. 51, eine Stiege hoch, billige Wohnung, 


— 
Universitäts- Buchs 
-u. 
Sal, anguekerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsth andlung 
Schriftgiesserei, and 
rel Leihbibliothek 
Buchhandlung 5 
in 
bpeln 
Breslau, D p 1 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Ring Nr. 49. 


— — net nenn sn or mn et nun Rasa muster 
Bei Graß, Barth u, Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln 
bei denfelben, Ring Nr. 49, 


ist so eben wieder angekommen: 
Neueſte vollſtändige und gründliche Anweiſung 
* 


Haͤkeln der Spitzen, Manchetten, Hauben, 
Boͤrſen, Tuͤcher, Handſchuhe ꝛc., 


nebſt einer großen Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Muſter in dieſem 
Fache größtenthells erläutert und durch faßlich dargeſtellte Abbildungen 
von 


0 
Louiſe H. I. 
12. broch. 77 Sgr. 


Wohlfeile Ausgabe von Frederike Bremer's neuem Roman. 


Binnen 14 Tagen erſcheint in meinem Verlage und wird in allen Buchhandlungen 
zu haben ſein, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Comp.: 


Ein Tagebuch. 


Von 


Frederike Bremer. 
Aus dem Schwediſchen. 
Zwei Theile. Gr. 12. Geh. 20 Sgr. 

Die übrigen Theile dieſer billigen Ausgabe der Schriften von Frederike Bremer: 
Die Nachbarn. Mit einer Vorrede der Verfaſſerin. Vierte Auflage. 2 Thle. — Die Töch⸗ 
ter des Präſidenten. Dritte Auflage. — Nina. Zweite Auflage. 2 Thle. — Das Haus. 
Dritte Auflage. 2 Thle. — Die Familie H. — Kleinere Erzählungen. — Streit und 
Friede. Zweite Auflage. ſind fortwährend zu dem Preiſe von 10 Sgr. für den Theil zu 
erhalten; die vollſtändige Ausgabe in 12 Theilen koſtet 4 Thlr. 

Leipzig, am 15. November 1843. ; F. A. Brockhaus. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp.: 


Der Preußiſche Bürgerfreund. 


Ein unentbehrliches Noth= und Hülfsbuch für Städtebewohner aller Klaſſen, die da 
Bürger ſind oder werden wollen. Herausgegeben von Th. Brandt, Königlicher 
Regierungs⸗ Sekretär. Ate Aufl. 52 Bg. gr. 8. 2 Rthl. 5 Sgr. 

Kurzer Inhalt des Werkes: 1) Vom Gewerbsbetriebe und von der Gewerbeſteuer. — 
Von der Klaſſen⸗, Mahl⸗ und Schlachtſteuer in kleinern Städten. — 2) Von Verträgen, 
Contracten aller Art — Ceſſionen, Schenkungen, Vollmachten ꝛc. — 3) Gerichtliche Klagen. 
— 4) Von Teſtamenten c. — Das Stempelweſen. — 6) Maaß ⸗, Münz⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung. — 7) Verſicherungsanſtalten. — 8) Das Poſtweſen. — 9) Titulaturen und Adreſ⸗ 
fen. — 10) Geſindeordnung. — 11) Vom Stadtbürgerrechte. — 12) Polizeiliche Geſetze und 
Verordnungen. — 13) Das Schiedsmanns⸗Inſtitut. — 14) Geographie und Statiſtik des 
Preuß. Staats. — 15) Fremdwörterbuch. 


Neuigkeiten des Jahres 1843 


von 


C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau zu beziehen durch Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln durch dieſelben, Ring Nr. 49: > 
Allgemeine Literatur-Zeitumg 1843. Seit dem 1. Juli unter der Re- 
daktion der Professoren Burmeister, Duncker, Friedländer, Gruber, Laspeyres, 
Meier, Niemeyer, Pott, Rödiger und Wegscheider., Preis des Jahrgangs 
1 n. 12 Rthlr. 
Archiv des Criminalrechts. Neue Folge. Herausgegeben von den Profeſſoren 
Abegg, Birnbaum, Heffter, Mittermaier, von Wächter, Zachariä. Jahrgang 1843. 
4 Stücke. n. 2 Rthlr. 
Bibel, die, oder die ganze Heilige Schrift alten und neuen Teſtaments. Dr. Martin 
Luthers Ueberſetzung, nach dem Grundtexte berichtigt (von J. F. v. Meyer.) Neue 
revidirte mit Parallelen (von R. Stier) verſehene Ausgabe. 2te unveränderte Aufl, 
Mit Sterotypen gedruckt. n. 1 Rthlr. 8 gGr. (1 Rthlr. 10 Sgr.) 
Bretſchneider, K. G., die i Glaubenslehre nach der Vernunft und der 
Offenbarung für denkende Leſer. Iſte Auflage im Mai. 2te Auflage im Auguft. 
5 1 Ktlr. 21 gGr. (1 Rtlr. 26%, Sgr.) 
Büchner' s, M. Gottfr., Bibliſche Neal⸗und Verbal⸗Hand⸗Concordanz. Tte 
Auflage, verm. und verb. von H. L. Heubner. 12 Hefte. n. 4 Kthlr. 
Corpus Reformatorum. Edidit C. G. Bretschneider. Vol. XI. — Etiam 
sub tit.: Philippi Melanthonis opera quae supersunt omnia. Vol. XI. 
5 n. 4 Rthlr. 
Eiſelen, J. F. G., Die Lehre von der Volkswirthſchaft, oder wiſſenſchaftliche 
Darſtellung der bürgerlichen Geſellſchaft als Wirthſchaftsſyſtem. 
3 2 Rtlr. 12 gGr. (2 Rtlr. 15 Sgr.) 
Hinrichs politiſche Vorleſungen. — Unſer Zeitalter und wie es geworden, 
nach feinen politiſchen, kirchlichen und wiſſenſchaftl. Zuftänden, mit beſonderm Bezuge auf 
Deutſchland und namentlich Preußen. In öffentlichen Vorträgen an der Univer⸗ 
ſität zu Halle dargeſtellt von H. F. W. Hinrichs. 2 Bde. 
n. 3 Rthlr. 16 gGr. (3 Rthlr. 20 Sgr.) 
Krauſe, K. H., Verſuch planmäßiger und naturgemäßer unmittelbarer Denkübungen 
für Elementarſchulen. Dritter Curſus. te Aufl. 18 gGr. (22%, Sgr.) 
Linnaea. Ein Journal für die Botanik in ihrem ganzen Umfange. Bd, XVII. 
oder Beiträge zur Pflanzenkunde. Band I. Herausgegeben von D. 
F. L. v. Schlechtendal, Preis des Bandes von 6 Heften n. 6 Rthlr. 
Meieri, M. H. E,, eommentatio de Proxenia sive de publico 
Graecorum hospiti. - g n. 10 gGr. (12%, Sgr.) 
Schwarze, F. O., Kritik des Entwurfs eines Strafgeſetzbuchs für die 
Preußiſchen Staaten. (Auch als beſonderes Beilageheft zum Archiv 1 „ 
2 n. 12 gGr. (15 Sgr.) 
Selten, F. E., hodegetiſches Handbuch der Geographie zum Schulgebrauch 
bearbeitet. Ir Bd. Für Schüler! 1äte Auflage. In Verbindung mit dem neuen 
Walterſchen Schul⸗Atlas zu gebrauchen. 10 gGr. (12%, Sgr.) 
Suidae Lexicon graece et latine ad fidem optimor. librorum exactum post 
Th. Gaisfordum recensuit annotatione eritica instruxit G. Bernhardy. 
Tomi I. Fasciculus 7. (ultim.) n. 2 Rthlr. 12 gGr. (2 Rthlr. 15 Sgr.) 
Wachsmuth, W., Hellenische Alterthumskunde. 2te Ausgabe. 
1—7s Heft. Preis des Heftes n, 12 gGr. (15 Sgr.) 
Weiß, Ch., Erfahrungen und Nathſchläge aus dem Leben eines Schulfreundes. 
N Ir Band (2te Aufl.) b 8 gGr. (10 Sgr.) 
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— 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
(Vierzehnte Auflage.) J. Alberti's neueſtes 


Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältnſſſen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und An⸗ 
reden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen 
und Gevatterfchaften, Anstellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeten;“ Hei: 
rathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf 
Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen u. Glücks⸗ Fällen; Beileidsbeztugungen ꝛc. und viele 
andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, 
enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 8 
8. Geh. Preis 12½ Sgr. Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 16. Preis 15 Sgr. 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schuift in den mannigfachen Ver⸗ 
2 und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme. Gegenwär⸗ 
tige nette Auflage iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Drück und 
ſchönes Papier aus. 5 
Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel exiſtirt, ſo bemerken wir hier nach⸗ 
träglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel der 
Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 


Als Geſchenk für die Jugend N 
find folgende, im Verlage der C. H. Zeh'ſchen Buchhandlung in Nürnberg neu 
erſchienenen Schriften von Phil. Körber zu empfehlen: = 

Peter Glückfeld, der gebeſſerte Müſſiggänger, oder die Neife 
nach einem fremden Stern. Eine unterhaltende Erzählung für die Ju⸗ 
gend. Mit einem Stahlſtich. 8. Geh. Velinpapier. 12 ½ Sgr. 

Der Zögling des Invaliden. Eine Erzählung aus den Kriegsjahren von 
1809 bis 1813 für die Jugend. Mit einem Stahlſtich. 8. Geh. Belin- 
papier 12½ Sgr. 

Der verlorne Sohn. Eine moraliſche Erzählung für die reifere Jugend aus 
der Vorzeit unſeres deutſchen Vaterlandes. Mit einem Stahlſtich. 8. Velin⸗ 
papier. Geh. 12%, Sgr. 

Obige drei neue Erzählungen des bereits allgemein beliebt gewordenen Verfaſſers reihen 
ſich an die beſten erſchienenen gleichartigen Jugendſchriften an. Die überall hervorleuchtende 
religiöſe Tendenz, die blühende Schreibart, der anziehende und paſſende Stoff, ſowie die rich⸗ 
tig gewählten Charaktere werden nicht verfehlen, den Beruf des Verfaſſers als Jugendſchrift⸗ 
ſteller wiederholt zu beurkunden und dieſe Erzählungen, welche bei den jungen Leſern gewiß 
den Sinn für's Edle und Gute wecken oder befeſtigen werden, jeder Empfehlung werth 
machen. ® 2 } 

Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 5 
Heinr. Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Höchſt wichtige Neuigkeit. 


Bei C. W. B. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen und in allen ſoliden Buchhand⸗ a 
lungen Deutschlands zu haben in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Die deutſchen Schwurgerichte 


v o 
Dr. Carl Erasmus Krauſe. 
17 Bogen in gr. 8. Preis 1½ Kthl. 

Der Verfaſſer, ein geiſtreicher Juriſt, erörtert in dieſem höchſt intereſſanten Werke die 
wichtige Zeitfrage der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der neuen Criminalprozeßordnung und 
Schwurgerichte. Juriſten und, Staatsmänner, denen hier zum erſten Male für das neue 
Strafverfahren ein praktiſcher Leitfaden geboten wird, füllen durch Anſchaffung dieſes Buches 
eine bedeutende Lücke ihrer Bibliotheken aus. 5 


Für Pädagogen und Geiſtliche. 
Siegfr. Schwirrer, Lehrer, letzter Nothſchrei des verdienſtvollen Schullehrerſtan⸗ 
des wider die geiſtlichen Anmaßungen und kräftiges Mittel, dieſen alten Sauer⸗ 
teig auszufegen. Preis 6 Ggr. N 


Hrn. Johannes Millers 
vielfach erprobtes und einzig ächtes 
Schweizer Alpen⸗Kraͤuter⸗Oel, 
das beſte und unübertrefflichſte Mittel 
auf Glatzen, Platten und Kahlköpfen einen üppigen Haarwuchs zu erzielen und 
Schnurr⸗ und Backenbärte herauszutreiben. 
Preis einer Flaſche mit Gebrauchsanweiſung ½ Thlr. 
Dieſes bis jetzt als das beſte anerkannte Haaröl hat die vorzüglichen Eigenſchaften, 
daß es nicht nur zur Verſchönerung und Erhaltung der Haare beiträgt, ſondern auch 
das Wachsthum derſelben außerordentlich befördert und zugleich ein angenehmes Par⸗ 


füm iſt. Für Breslau und Umgegend iſt daſſelbe nur einzig und allein Acht zu ha⸗ 
ben in dem Haupt⸗Depot bei 5 


F. Radloff aus Berlin, 


nur während des Marktes hier anweſend, 
empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen ſeine elegante und wohlaſſortirte Damenputz⸗ 
Handlung, Ring Nr. 56, eine Treppe hoch, vorn heraus. 


Y 8 2 U 7 
Aromatiſches Kräuteröl, 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver⸗ 
kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angepriefenen theuer 
und oft über 1 Rthlr. koſtenden Artikel dieſer Art. 8 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Diefes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das Ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugnſſſe beſitzt. 
Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei N 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Die Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung von 
Adolph Bandelow aus Solingen, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank, 
empfiehlt ihr wohleingerichtetes Lager Solinger, Engliſcher, Steyriſcher und Nürnberger Waa⸗ 
ren, unter Verſicherung möglichſt billiger Preisſtellung zur geneigten Abnahme. 


im Wege 


des Kaufmann Wilhelm 


Das ritterliche Erblehn⸗Gut Ho 5 
Löwenberger Kreiſes, 100 der 75 S 
kenſchein in der hieſigen Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe landſchaftlich auf 9934 Kthlr. 
12 Sgr. 8 Pf. abgeſchäst, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in dem hierſelbſt 
auf dem Schloſſe vor unſerm Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Löwener, auf 2 
3 1844, Vormittags 9 uhr 

rmine iſtbi 
ve ea 110 12 5 55 an den Meiſtbietenden 
ir laden Kaufluſtige hierzu vor, desglei⸗ 
chen den faßten peer dieses Guts, den 

Major Carl Moritz von Pofer, und die 

unbekannten Realprätendenten, die leteren 

unter der Verwarnung, daß ſie im Falle ihres 
Ausbleibens mit ihren Anſprüchen an das Gut 
werden präclu dirt werden. 

Glogau den 13. September 1843. 

Beffentliche Vorladung. 

Ueber den Kage des am 22. Auguſt d. J. 
hier geſtorbenen Negotianten Joſeph En⸗ 
gelſohn iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß am Zten d. M. eröffnet und ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 

auf den 6. März 1844, Vormittags um 

12 uhr, vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath 

Pflücker in unſerm Parteienzimmer 

anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 5 

Breslau, den 10. Nov. 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


3 Bekanntmachung. 

Nachdem die Umſtände, welche uns veran⸗ 
laßt haben, den Verkauf der der hieſigen Stadt⸗ 
Commune gehörigen, am Oderſtrom gelegenen 
Mehlmühle, die Neumühle genannt, aufzuhe⸗ 
ben, beſeitiget ſind, haben wir zum Verkauf 
derſelben auf 
den 1. Dezember c. Vormittags 

um 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Licitations⸗Termin anberaumt. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen liegen in unſerer Rathsdienerſtube 
zur Einſicht bereit. 

Die Neumühle mit dem erforderlichen Areal 
nebſt einem Stallgebäude und einer Remiſe, 
theils maſſiv, theis von Bindwerk gebaut, hat 
4 Mahlgänge, welche von drei unterſchlächti⸗ 
gen Rädern betrieben werden, ohne daß da⸗ 
durch die Waſſerkraft vollſtändig benutzt iſt. 

Breslau, den 26. September 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Holz: Verkauf. 5 

Auf den dem hieſigen Krankenhoſpitale zu 
Allerheiligen gehörigen Güter H errnprotſch 
und Peiskerwitz ſollen die zum Abtriebe 
kommenden Holzſchläge und zwar: 

zu Herruprotſch, Breslauer Kreiſes, den 

. Dezember c. und 

zu Peiskerwitz, Neumarkter Kreiſes, den 

4. Dezember c. 
der Lizitation verkauft werden. 
Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 
hen in Eichen⸗, Buchen, Rüſtern⸗ und Linden⸗ 
Nutz⸗ und Strauchholz, und unter erſterem in 
vielen zum Schiffsbau und zu Eiſenbahn⸗ 
Schwellen tauglichen Eichen. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen Vormittags 9 Uhr 
bei dem betreffenden Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 14. November 1843. 

Die Direktion des Kranken ⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Ediktal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadtgericht iſt in dem über das Vermögen 
a ˖ Heimann hier: 
am heutigen Tage eröffneten Concurs⸗ 
Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger 
auf den 25. Januar 1844, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
Müller angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſönlich, oder durch geſetzlich zuläſſige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be⸗ 
kanntſchaft die Herren Suftiz = Commiflarien 
Glöckner und Otrow hierfelbft vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anſprüchen von der Maſſe werden ausgeſchloſ⸗ 
ſen und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 
biger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. 
Brieg, den 20. Oktober 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Eine meublirte Stube 
iſt ſogleich zu beziehen Carlsſtraße Nr. 3, 
zweite Etage. 0 
Der S 
20 3 
f ae Porto) 2 Zhlr. 


Die zum 


ſelbſt 


rliche Abonnements ⸗ Prei für die Br 
r die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 
12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


— 


Es wird 


er 232 =: 


Spielwaren, fo billig noch nicht dageweſen. 


in Partieen zum Wieder⸗Abſatz, wie im Einzelnen mit dem Ausverkauf des aus einer fernen Fabrik angekommenen bedeu 


tenden Transports der ſchönſten Spielſachen zu den fo niedrigen feſten Fabrikpreiſen (um mich in meinen Weihnachtsgeſchäften nicht zu 


ören) nur im 
Olle Straße Nr. 
Bekanntmachung, 
die Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
betreffend. 


Der Kaufmann Leopold Friedenthal 
hierſelbſt und die Jungfrau Julie Schleſin⸗ 
ger aus Hirſchberg, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 10. Januar d. J. die Gemein⸗ 
fhaft der Güter und des Gewerbes ausge- 
ſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Grünberg, den 17. Novbr. 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
zinſen für den diesjährigen Weihnachtstermin 
den 22. und 23. Dezember und deren Aus⸗ 
zahlung an die Pfandbriefs⸗Inhaber den 27., 
28., 29. und 30. Dezember c. 

Zugleich wird hiermit angezeigt, daß den 
18. Dezember e. der Herr Landſchafts⸗Direk⸗ 
tor Graf v. Götzen auf Scharfeneck die Di⸗ 
rektion der hieſigen Syſtems⸗Landſchaft über⸗ 
nimmt. g 

Frankenſtein, den 12. Nov. 1843. 

Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗ Direktion. 
H. G. Strachwitz. 
Mühlen⸗Anlage. 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Heinrich Becker 
zu Pronzendorf, beabſichtigt auf einem, ihm 
eigenthümlich gehörigen Ackerſtücke eine neue 
Bockwindmühle zu bauen, welche 180 Schritt 
von der nach Steinau führenden Straße und 
250 Schritt von der nächſten Windmühle ent⸗ 
fernt zu ſtehen kommen ſoll. ö 

Gemäß Allerhöchſten Edikts vom 8. Oktbr. 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß etwaige 
Einſprüche innerhalb einer Präkluſivfriſt von 
acht Wochen, vom heutigen Tage an gerech⸗ 
net, bei mir angemeldet werden müſſen. 

Auf ſpäter eingehende Widerſprüche kann 
keine Rückſicht genommen werden. 

Steinau, den 7. November 1843. 

Der Königliche Landra th 
Fhr. v. Wechmar. 
Spitzgang⸗Anlage. 

Der Müllermeiſter Johann Gottlob Lan⸗ 
ger zu Nieder⸗Peterswaldau beabſichtiget, bei 
der ihm eigenthümlich zugehörigen Waſſer⸗ 
Mühle einen Spitzgang zum Spitzen und Rei⸗ 
nigen des Getreides zu erbauen, und denſel⸗ 
ben vermittelſt eines Riemens dem oberen 
Mahlgange behufs des Betriebes anzuhängen. 
Auf Grund der beſtehenden Geſetze bringe ich 
dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kenntniß, da⸗ 
mit Diejenigen, welche ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchs⸗Recht dagegen zu haben vermeinen, 
daſſelbe innerhalb einer achtwöchentlichen Prä⸗ 
kluſivfriſt hier anmelden, widrigenfalls ſie ſpä⸗ 
ter damit nicht gehört werden können. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, den 

20. November 1843. 
Der Königliche Landrath des Kreiſes 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Die Papier⸗Fabrikant W. G. Elsner⸗ 
ſchen Erben beabſichtigen, ihre sub No. 1 zu 
Alt⸗Beckern belegene Papier⸗Fabrik im Wege 
der Privat⸗Licitation zu verkaufen. In Folge 
des mir hierzu ertheilten Auftrages habe ich 
zur Annahme der Gebote einen Termin auf 
den 19. Dezember d. J. in meiner Kanz⸗ 
lei hierſelbſt anberaumt, wozu ich Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß die Bedingun⸗ 
gen täglich bei mir einzuſehen ſind, auch die 
verkäuflichen Realitäten jederzeit nach Mel⸗ 
dung bei dem Fabrik⸗Adminiſtrator Ecke zu 
Alt⸗Beckern, beſichtigt werden können. 

Die Papier⸗Fabrik liegt an der Katzbach, 
½ Meile von Liegnitz und in der Nähe der 
im Bau befindlichen Eiſenbahn. Die Waſſer⸗ 
kraft iſt zur Anlage einer Papier⸗Maſchine 
mehr als ausreichend, auch ließe ſich leicht 
noch ein anderes Werk, z. B. eine Oelmühle 
anbringen, zu welchem Behufe ein beſonderes 
Gebäude mit Kamm⸗ und Waſſerrädern dis⸗ 
ponibel iſt. — Die im beſten Kulturzuſtande 
befindlichen Wieſen und Aecker, welche ein be⸗ 
ſonderes Hypothekenfolium haben, können auch 
getrennt von der Papier⸗Fabrik, entweder im 
Ganzen, oder Einzelnen verkauft werden, 

Liegnitz, d. 20. November 1833. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Putze. 


Auktion. 


Am 2Aften d. Mts,, Mittags 12 uhr, fol, 


im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
ein ganz moderner faſt noch neuer Chaiſe⸗ 
Wagen mit Verdeck, Vorderfenſter, eiſer⸗ 
nen Achſen und Koffer, u. eine Siedelade, 
öffentlich verſteigert werden. 2 
Breslau, den 22. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein meublirtes Zimmer ift Blücherplatz Nr. 
15, erſte Etage, ſogleich zu vermiethen. 


[w Weizen: 1 Rl. 28 Sgr. — Pf. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Ein hieſiges currentes Geſchäft 
in einem ſehr vortheilhaft gelegenen Lokale iſt 
Term. Weihnachten e. zu übernehmen. Der 
gegenwärtige Inhaber kann wegen ſeiner au⸗ 
ßerhalb befindlichen Angelegenheit demſelben 
nicht vorſtehen. Den darauf Reflektirenden 
iſt die Bedingung geſtellt, die Uebernahme des 
currenten Waarenlagers und der Utenſilien 
circa 4000 Rthlr. käuflich an ſich zu bringen. 
Zugleich wird dem Uebernehmer ein Kommiſ⸗ 
ſions⸗Lager überwieſen, welches per Anno 
1200 Rthlr. und mehr Revenue verſchafft. — 
Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter 
B. franco Breslau poste restante einſenden. 

Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin ſind 
16000 Rthl. auf pupillariſch ſichere Hypothek 
zu vergeben. Nähere Auskunft hierüber wird 
der Börfenbeamte Schultz im Amtslokal des 
Börſenhauſes, Vormittags zwiſchen 9—11 Uhr 
ertheilen. 


Zum Karpfen⸗Eſſen 


heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 


E. Schwartz, Ohlauerſtr. im alten Weinftod, 


Friſche Hamburger 


Laufe dieſes Monats noch fortgefahren: In meiner Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Handlun 
83, dem blauen Hirſch gegenüber. » ® g Samuel Liebrecht, 


Hr. Kaufm. Lindig aus Chemnitz. — Jwe 
goldene Löwen: Hr. Paſtor Wipfler A 
Zedlig. Hr. Kaufm. Schlefinger a. Prien 8 
Goldene Zepter: HH. Gutsb. B * 
Johnsdorf, Böhm a. Trebnitz. Hr. Aim e 
bermann a. Jutroſchin. — Hotel de A. 
Hr. Bar. v. Rothkirch a. Ellguth. Hr pott 
Scholtz a. Dyhernfurth. Hr. Kfm. Ehrhardt 
a. Gnadenfrei. — Weiße Roß: HH. Star 
v. Reſtorf a. Langenfeld, Böhme a. Cunem, 
— Weiße Storch: Hi. Fabrik. Haak 1 
Mirbt a. Gnadenfrei,—Rautenkranz: gr 
Kfm. Andree a. Leipzig. Hr. Buchhalt, Fröh⸗ 
lich a. Reichenbach. — Gelbe Löwe: 55. 


Gutsb. Seidel a. Skotſchenine, Schön a. l. 


Totſchen. HH. Tuchfabr. Feige, Henſel u. Ser 
del a. Goldberg. — Goldene Baum; 
Kaufm. Proskauer a. Proskau. — Könige. 
Krone: Hr. Kfm. Rolke a. Bolkenhain. — 
Rothe Haus: H. Kaufl. Rückert a. gh 
tersdorf, Burgheim a. Glogau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 23. November 1843. 


Morgens 6 uhr. 27, 8,12 — 1, 0,— 1,8 0,1 s 3%: 
JG 
Nittags Uhr. „74 ＋ 1, 65+ 2 5 1, s 130 dichtes Gewöll 
Kachmitt. 3 Uhr, 8,4 4, 27 2 2 06 S 11° ee 
Abends 9 uhr. 7,940 f 1, 50 2, 60] 1,0 [s 320 überwölkt 

Temperattrt Minimum — 1,9 Maximem 3, 1 Oder + 1,0 5 

Thermometer 
22. Novbr. 1843. Barometer mein i 
. ., inneres. önzeres. Aeber., . Gemölt 


Speckbuͤcklin ge Wechsel - Course. Briefe. Geld 
empfing per Pot: Amsterdam in Cour. .. 2 Mon.] — 140% 
Chriſt. Gottl. Müller. Hamburg in Banco .. b Vistal — 1507), 
. I — Dito 2 Mon.“ — 149% 
Große Holſteiner Auſtern London für 1 Pr. St. . 3 Mon. 6. 25 ¼½ — 
empfing Leipzig in Pr. Cour. . [a Vistal — — 
7 2 DU Messe — — 
Carl Wyſianowski, A e Non 
: Wien. Dat süseeRe 2 Mon.] 104 ½ — 
Holzkohlen, Berlin. a Vista 100%, —.— 
vollkommen und kunſtgerecht ausgeglüht, zum Dito 2 Mon. — 99 
ale von Spiritus, offerirt a 2 Rthl. 1 
den Centner, die Liqueurfabrik des Dominii 2 
Trebitſch bei Polkwitz. e ee 
Holländ. Rand Ducaten ee Fe 
Angefommene Fremde. Kaiserl. Ducaten 98%, — 
Den 22. Novbr. Goldene Gans: Hr. Friedrichsd or.. 113% — 
v. Paczinski, Herzogl. Altenburgiſcher Ober⸗ Lovisd oer 1111 — 
Hofſtallmeiſter, a. Kapsdorf. Hr. Kammerhr. | Polnisch Courant — — 
v. Dallwitz a. Gr.⸗Leipe. Hr. Dr. Leuſchner Polnissh Papier-Geld .. . . - 97 — 
a. Krakau. — Weiße Adler: Hr. Amts⸗R. Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105% — 
Spe eue en age rd Rentier 
aafhauſen a. Bonn. Hr. Paſtor Handel a. 8 Zins 
99. Hr. 5 Berndt a. Bromberg. C 
„ Kaufl. Künzel aus Heibronn, Manskopf -Sel 1037, — 
aus Frankfurt a. M. — Hotel de Silefie: S d 86 l — 5 8970 
Fr. Gr v. Schwerin a. Bohrau. Hr. Gtsb. Breslauer Stadt-Obligat. . | 324 101 a 
v. Damnitz aus Brune. Hr. Ob.⸗Amtmann Dito Gerechtigkeits- dito 4% | 96 = 
Steinbart a. Bürgsdorf. HH. Kaufl. Kertſcher] Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 || 1064| — 
a, Reichenbach, Neugebauer u. Hr. Apotheker dito dlto Alto 3% 101 47 
Kerndt aus Langenbielau. — Drei Berge: | Schles. Plandbr. v. 1000 R. 3 = = 
Hr. Gener. d. Kavalerie, Senat. Gr. v. Oſo⸗„ dito dito 500 R. 3½ 101% — 
rowski a. Warſchau. Hr. Gutsb. Enger aus] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — . 
Kroitſch. HH. Kaufl. Kanold u. Bunke aus] dito dito 500 R. 4 106 Er 
ER Levy a. Berlin, Wagner a. Leipzig,] dito dito 3½ 102 1 
Schnitzing a. Neuwerk. — Goldene Schwert: Eisenbahn - Actien 0/8. 4 109% — 
805 Kaufm. Marquardt a. Schmarſe. Frau dito dito Prioritäts | 4 104% — 
Bau⸗Inſp. Müller aus Liegnitz. — Blaue] dito dito Litt. B. a | 106%! — 
Hirſch: Fr. Gr. v. Pückler aus Sacherwig. Freiburger Eisenbahn- Act.] A | 112 | 111% 
HH. Amts⸗R. Willberg a. Fürſtenau, Puchelt] Märkisch Nieder- Schles. 
a. Jagatſchütz. Hr. Gtsb. Eckerkunſt a. Sill Eisenbahn-Actien 1 Be 
menau. Hr. Ob.⸗Amtm. Fontanes a. Mang⸗ Discouto 47 . 
ſchütz. Hr. Baumeift, Brinkmann a. Freiburg. / Da 
. 4 2 - 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
21. Novbr. 1843. t . | 
21, Novbr. Barometer A u 
3. L.] inneres, äußeres. 1 Wind. Sewölk, 


Morgens 6 uhr 27 6,80 1, 9)+ 2 0 0,5 & 280 überwölkt 
Morgens 9 uhr. 682 ＋ 2, 14: 3, 4 0,8 8 18, 75 
Mittags 12 Uhr. 6510 J 3, 004 5 2) 1,2 S 23. 5 
Rachmitt. 3 uhr. 646 ＋ 4. 00 7 7. 00 1, [SW 39: 1 
Abends 9 uhr. 660)+ A 65+ 8, 0] 1, 4 S 580 77 


Temperatur: Minimum + 


Getreide: Breiie. 
Höchſter. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 


Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 19 Sgr. 6 Pf. 


Mittler. 

1 Rl. 24 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 18 Sgr. 9 Pf. — Rl. 18 Sgr. — Pf. 
eslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ehronſt,“ iſt am hieſigen Orte 1 


0 Auswärts Foftet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chrontt 
die Ebrontk allein 20 Sar. s ſe daß alſo den geebrten Intereſſenten für die Sbronſt kein Porto e wird. 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


2, 0 Maximum + 8, 0 Oder + 1, 2 


Breslau, den 23. November. 
Niedrigſter. 


Thlr. 


e 


| 
1 


